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t.
Zum Berſtändnis

der Kriegsereigniſſe in Frankreich

und Belgien.
Je tüchtiger der Feind, deſto größer

die Ehredes Siegers! Die Wahrheit dieſes
Satzes wird von denjenigen anerkannt, welche ſich
angewöhnt haben, die Tapferkeit und die Leiſtungs
fähigkeit unſrer Gegner auf dem weſtlichen Kriegs

ſchauplatz herabzuſeßen. Sie verringern hierdurch
den Ruhm der deutſchen Krieger. Niemand kann
ernſtlich leugnen, daß die Franzoſen, Engländer und
Belgier, trotz aller Niederlagen, mit verzweifeltem
Mut, Todesverachtung und Ausdauer kämpfen, uns
die Siege ſehr ſchwer machen und die Entſcheidung
wochenlang hinzuhalten verſtehen. Sie wiſſen längſt,
daß unſeren Rieſenmörſern kein feſter Platz wider
ſteht und unſeren ſchweren Schlachtengeſchützen gegen
über keine Schlachten zu gewinnen ſind, wenn man
nicht ſelber ſolche Waffen hat, zumal dieſer Krieg im
Weſentlichen ein Artilleriezweikampf iſt, in welchem
die Jnfanterie nur die Ernte des von den Kanonen
Geſäeten einzuheimſen hat. Aber dennoch wieder
holen ſte ihre Anſtrengungen auf die Gefahr hin,
ruhmvoll unterzugehen und die Ehre des deutſchen
Siegers zu vervielfachen. Daß ſie dann und wann
von einer Panik ergriffen werden, verſteht nur der,

r. mit der Kriegsgeſchichte einigermaßen ver-

kann, welch furchtbare Arbeit die Geſchoſſe
unſrer neuen Artillerie ausüben. Und iſt es ein
Wunder, daß feindliche Batterien erbeutet werden,
nachdem deren Bedienungsmannſchaft weg
geſchoſſen iſt?

Nicht gut zu heißen iſt auch die jetzt nicht ſeltene
Außerung: „Wenn wir ſo weiter ſiegen,
wie bisher, ſo werden die Franzoſen
bald wieder in Belgien ſein.“ Es iſt ja
anerkannt fachmänniſcherſeits, daß die franzöſiſchen
Armeen diesmal, namentlich in ſtrategiſcher Hinſicht,
recht gut geführt werden, aber ihr allmähliches Vor
dringen auf ihrem linken und unſerem rechten Flügel,
his in die Gegend zwiſchen Amiens und Cambrai,
konnten ſie nur durch Heranziehung bedeutender
Verſtärkungen aus dem Süden und Weſten ermög
lichen. Sie vermochten aber in den Schlachten nicht,
den Sieg an ihre Fahnen zu feſſeln, und wurden
bei jedem größeren Zuſammenſtoß ſtets wieder ein
Stück zurückgeworfen. Jhrem Vorrücken wird jedoch
jetzt ein ſtarker Riegel vorgeſchoben werden, da in
zwiſchen der deutſche rechte Flügel weſentlich verſtärkt
worden iſt, nicht nur aus Truppen aus dem Zentrum,
ſondern auch durch ſolche aus den Vogeſen und aus
Lothringen, welch letztere auf dem Schienenwege
über Lüktich und Valenciennes nach Cambrai geſchafft

urden. Ob Frankreich bei dieſem Wettlauf noch
lange mitrun Wnnen Dird, iſt mehr als zweifelhaft.
Allerdings hat es jetzt ſeine Nord und Weſtbahnen
dem Verkehr entzogen, um den Herkransport der im
Weſten noch vorhandenen Streitkräfte bewerkſtelligen
zu können, mit deren Hilfe wohl ein letzter Verſuch
gemacht werden ſoll, das deutſche Weſtheer zu um
gehen, im Rücken zu bedrohen und es hierdurch aus
ſeinen uneinnehmbaren Stellungen herauszumanöv
rieren. So muß man vermuten. Wenn dies gelingen
ſoll, ſo iſt eine Vorbedingung auch die, daß dieſer
Zweck noch vor dem Falle Verduns und vor
dem Durchbruch der Deutſchen durch die Maaslinie
zwiſchen Toul und Verdun erreicht wird. Denn
wenn erſt letztere Feſtung kapituliert hat und die
Maas durch deutſche Truppen überſchritten iſt, dann
wälzen ſtch die Heere des deutſchen und des bayeriſchen
Kronprinzen, das eine ſüdwärts, das andere weſt
wärts, in der Richtung nach Chalons ſur Marne,
faſſen die franzöſiſche Weſtarmee in der rechten Flanke
und im Rücken, rollen ſie von hier aus auf und
e den linken, ſich der belgiſchen Grenze genähert
abenden Flügel zur ſchleunigen Rückkehr nach der
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Lotterieliſten KHurszettel

Mittwoch den 7. ober
Oſtfront von Paris. Das Schickſal des urſprünglich
der Marne entlang poſtiert geweſenen Weſtheeres
hängt ſonach von dem Verlaufe der Kämpfe an der
Maaslinie ab. Dieſer Umſtand erklärt die hier von
den Franzoſen geübte verzweifelte Ausdauer, Hart
näckigkeit und Angriffsluſt, andrerſeits aber auch die
deutſcherſeits aufgewandte Energie, um auf dieſem
entſcheidenden Schauplatz den Widerſtand des Feindes
raſch zu brechen.

Wenn ſich hier im Oſten auch die Kämpfe in der
der franzöſiſchen Heeresleitung erwünſchten Weiſe in
die Länge ziehen ſollten, ſo hat ſie doch noch eine
andere ſchwere Sorge. Sie betrifft die ſtarke belgiſche
Heeresfeſtung Ankwerpen, deren Belagerung von
Süden, Weſten und Oſten aus vielverſprechend be
gonnnen hat. So lange ſich dieſer Platz, in welchem
die ganze belgiſche Armee Zuflucht geſunden, hält,
bedürfen wir einer ſehr ſtarken Armee zu
ihrer Beobachtung und Einſchließung und zur Zurück
weiſung von Ausfällen, die aber nach der Kapitulation
Ankwerpens mit in Frankreich verwendet werden,
und, ſei es an der Oiſe oder an der Maas, die
Entſcheidung bringen könnte. Man kann hieraus
ermeſſen, wie viel den Anglo Franzoſen daran liegen
muß, daß die Scheldefeſtung nicht in deutſche Hände
falle, und wird es verſtehen, daß Frankreich und
England die belgiſche Regierung ſoeben mit vielen
Millionen ſubventioniert haben, damit ſie ſich mit
genügenden Mengen von Proviant, Munition und

deut

S h e eZur Kriegslage
Aus dem Großen Hauptquartier

wird unterm 5. Oktober abends amtlich gemeldet:
Vor Antwerpen ſind die Forts Keſſelund Broechem zum Schweigen gebracht. Die

Stadt Lierre und das Eiſenbahnfort an der
Bahn Mecheln-Antwerpen ſind genommen.

Jn Frankreich wurden auf dem rechten Flügel die
Kämpfe erfolgreich fortgeſetzt.

Jn Polen gewannen die gegen die Weichſel vor
gehenden deutſchen Kräfte Fühlung mit den
ruſſiſchen Truppen.

Vor dem Fall Antwerpens!
Die belgiſche Geſandtſchaft in London erhielt, wie dem

Berliner „Lok.-Anz.“ berichtet wird, vom Miniſterium
des Außern in Ankwerpen die Nachricht, daß die Belgier
nach hartnäckigem, fünftägigem Widerſtand vor dem
unwiderſtehlichen Angriff der deutſchen
Artillerie über den Fluß Nethe zurückgehen
mußten. Die jetzige Stellung der Belgier ſei am Nethe
ſehr ſtark und man werde mit aller Kraft Widerſtand
leiſten. Dieſe Nachricht wird hier dahin aufgefaßt, daß
ſie die öffentliche Meinung England auf den baldigen
Fall Antwerpens vorbereiten ſoll.

Die ganze Hoffnungsloſigkeit des Widerſtandes von
Antwerpen kommt in einem „Times“ Artikel zum Aus
druck, der Belgien zum Widerſtand anfeuern und Holland
vor den ihm angeblich von Deutſchland drohenden Ge
fahren warnen will. Wenn Antwerpen Fällt, ſo fragt das
Blatt, was bedeutet dann noch die Beherrſchung der
Unterſchelde durch Holland? Antwerpen wird dann
ein neues Wilhelmshaven und das Zentrum
des deutſchen Militarismus in der Nord-
ſee. Die Vernichtung der Unabhängigkeit der Nieder
lande ſei Deutſchlands Ziel. Holland werde mit Füßen
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r „ſchamloſe Raub“
Dann kommt wieder die Verſiche
auch nach Uberwindung der anderen

nds weiter kämpfen, ſolange noch „ein
preußiſcher Bandit“ in Belgien ſtehe. Je länger der
Krieg dauere, deſto ſtärker werde England, deſto

leichter werde es die Banditen aufs Knie
Zzwingen. Der Wutausbruch ſchließt mit der alten
Prahlerei, daß England jedes Jahr eine Million aus
a wey werde, bis Deutſchland Englands Bedingungen
annehme.

getreten, wenn Anwerpen alle und der
Deutſchland gelinge.
rung, England werde
Gegner Deutſchlands

Das Bombardement von Lier.
Das Bureau Reuter und die belgiſche Preſſe dürfen

noch nichts vom Fall deer Antwerpener Forts
melden. Für ihren Leſerkreis werden die deutſchen An
greifer angeblich immer noch mit ſchweren Ver
luſten abgeſchlagen zugegeben werden nur die Ver
wüſtungen in Lier durch die deutſche Ar
tillerie. Am Freitag wurde bei der Verfolgung einer
Taube, die über Antwerpen erſchienen war, in der
Stadt viel Unheil angerichtet. Die auf die Taube ge
richteten Granaten fielen teilweiſe in die Straßen, ver
letzten und töteten mehrere Menſchen. Eine Grangte
durchſchlug das Dach eines Hauſes ohne zu explodieren.
Die Taube warf von Beſeler gezeichnete Prokla-
m ationen in franzöſiſcher und flämiſcher Sprache
herab, worin den Soldaten mitgeteilt wird, daß ſie durch
die Franzoſen und Engländer betrogen wurden, die

uſſenſiege eine Erfindung der belgiſchen Preſſe ſeien.
Die Stadt Lier hat durch die Beſchießung des gleich
namigen Forts ſehr gelitten, beſonders ein Gaſthaus, in
dem 150 Verwundete lagen. Zehn Soldaten und mehrere
Frauen wurden gekötek. Viele verwundete Soldaten
mußten in den Keller flüchten. Es regneke geradezu
Bomben. Die Verwundeten mußten in Autos nach
Antwerpen ührt werden. hEin Zweikampf in der Luft.

Aus London wird nach Chriſtiania depeſchiert, Ant
werpens Einwohner waren Zeuge eines ſpannenden
Luftkduells zwiſchen einer deutſch Tau bund einem belgiſch e her demen Zweidecker über demZentrum der Stadt, wohin die Taube den Zweidecker
verfolgt hatte. Die belgiſche Maſchine war mit einer
automatiſchen Piſtole, die deutſche mit einem Maſchinen
gewehr bewaffnet. Die Taube ſetzte ihre Jagd fort, bis
ſie in einen Regen von Schrapnells geriet. Sie entkam,
ohne allzu großen Schaden angerichtet zu haben. Dieſer
ſpannende Kampf wurde von a der ganzen Bevölkerung,
die die Straßen füllte, beobachtet.

Die Lage vor Antwerpen.
Köln, S. Okt. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet von

der holländiſchen Grenze: Die Zahl der hier ankommen
den Verwundeten iſt ſo groß, daß die Züge zwei bis drei
Tage warten müſſen. Die Ankunft der Königin
aus Antwerpen wird erwartet. Das Regierungs
grchi v. wurde von Antwerpen nach Oſten de gebracht.
Nach belgiſcher Quelle zerſtörten die Belgier die Brücken
über die Nethe. Bei einem Verſuch der Deutſchen
über de Pethe burchzudringen, unternahm
die belgiſche Armee einen Gegenangriff, mußte ſich
jedoch vor dem dichten Feuer der deutſchen Geſchütze in
Unordnung auf Nethe zur ückziehen.
Die Mechelner Kathedrale von den Belgiern beſchoſſen.

Die „Kölniſche Zeitung meldet zur Einnahme von
Mecheln: Kaum waren die Deutſchen in die Stadt ein
gerückt, als belgiſche Artillerie gegen ſie das Feuer mit
Granaten und Schrapnells aus von ihnen rückwärts be
Zogenen Stellungen eröffnete. Jhre Kugeln, und zwar
Granaten wie Schrapnells, trafen an mehreren Stellen
die Kathedrale ſie beſchädigten namentlich das Seiten
Fchiff ſowie das Chorgeſims. Der Schaden iſt in
deſſen nicht groß. Von der deutſchen Zivilverwaltung
haben ſich Sachverſtändige, darunter der Direktor des
Berliner Kunſtgewerbemuſeums, Geheimrat Falcke, als
bald in die Stadt begeben. Sie waren noch Augenzeugen
der belgiſchen Beſchießung und konnten als Beweisſtücke
n Granatſplitter, welche die Kathedrale trafen, auf
eſen.

London 5. Okt. Die „Daily Mail“ vom 30. Sept.
ſchreibt Die Belgier waren heute nachmittag gezwungen,
die ſchöne Notre- Dame Kirche in Termonde
zu beſchießen.
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Ein deutſcher Erfolg im Oberelſaß.
Köln 5. Okt. Die „Köln. Ztg. meldet aus Zürich:

Von der elſäſſiſchen Grenze wird berichtet, daß die Fran
zoſen am 1. Oktober in der Richtung nach Ko l m a r vor
zudringen verſuchten. Die Deutſchen hatten ſich bei Stoß
weier gut verſchanzt, ließen die franzöſiſchen Alpenſäger
bis auf etwa dreißig Meter herankommen und eröffneken
dann ein vernichtendes Feuer auf ſie, dem nur wenige
entgingen. Donnerstag und Freitag wurden die Fran
zoſen von deutſcher Artillerie beſchoſſen. Am
Sonntag wurde auf d eutſcher Seite der Befehl zum
allgemeinen Angriff gegeben. Unaufhaltſam
ſtürmten, ſo ſagt ein Bericht der „Baſeler Nachrichten“,
die deutſchen Landwehrleutedie hohen Berge
hinan. Zwiſchen dem Weißen und dem Schwarzen See



kam es zum entſcheidenden Gefecht. Mit großer Mühe
hatte man deutſche Artillerie, darunter ſchwere
Geſchühe, hinaufgeſchafft, die nun ein wirkſam es
Feuer auf die veſeſtigten Stellungen eröffneten.
Deutſche Jnfanterie drang inzwiſchen durch die Schlucht
vor. Um 1 Uhr nachmittags begann dex allgemeine
Rückzug der Franzoſen und um 228 Uhr war die

Schlucht von den Deutſchen beſetzt. Die Deutſchen machten
einige Hundert Gefangene und erbeuteten einige Geſchütze
der franzöſiſchen Gebirgsartillerte.

W

Von der Weſtfront
Nach den franzöſiſchen Meldungen von der Weſtfront

ſcheinen die Franzoſen bei ihrem Verſuch, ihren linken,
weſtlichen Heeresflügel über unſeren ihnen gegenüber
ſtehenden rechten hinaus zu verlängern, endgültig ge
ſcheitert zu ſein, und die Einnahme von Roye durch unſere
Truppen ſcheint ſie in eine ſehr bedrängte Lage gebracht
g haben. Es liegen folgende Meldungen von feindlicher

eikte vor:
Das Bulletin vom 83. Oktober nachmittags 3 Uhr

beſagt: Auf dem linken Flügel dauert die geſtern an
gefſangene Aktion an, namentlich bei Rohe. Die
Deutſchen haben vom Zentrum Verſtär-
kungen herangeführt. Jm Zentrum von Reimsbis zu den Argonnen iſt nichts Neues zu melden

Uber Genf wird dem „Berl. Lok.-Anz.“ berichtet
Die überaus heftigen Kämpfe bei Arras
dauern fort mit großer Ausſicht auf Erſolg für die Deutſchen. Ebenſo energiſch ſetzt
Generaloberſt v. Kluck ſeine Aktion bei Rohe fort.
Die Franzoſen geſtehen zu, daß wegen der Bedrohung
ihres äußerſten linken Flügels der allgemeine Angriff
vor de Einkreffen von Verſtärkungen bedenklich ſein
würde.

Das klingt alles nicht ſehr zuverſichtlich. Und eine
ganze Reihe weiterer Meldungen läßt erkennen, daß nicht
nur die Verluſte auf franzöſiſcher Seite beſonders
an Oſſizieren rieſengroß ſein müſſen, ſondern daß
auch der Widerſtand der Franzoſen auf der rieſenlangen
Front allmählich zu erlahmen beginnt, wenn auch dar
über, an welchen beſonderen Stellen das zu bemerken iſt,
noch keine Nachrichten vorliegen.

Schwere franzöſiſche Verluſte an Offizieren.
Das in Lyon erſcheinende Blatt „Progrès“ meldet:

Jnfolge der ungeheuren Verluſte an Offi-
zieren mußte die Heeresleitung die Hfſisgiere
n weiſen in der Feuerlinie mehr als
bisher Deckung zu nehmen und waghalſige An
griffe nur im äußerſten Notfall zu unternehmen.

Der „Progres veröffentlicht auch den Brief eines
franzöſiſchen Artillerieoffiziers in dem
erklärt wird, daß die Franzoſen der deutſchen
chweren Artillerie gegenüber wehrloseien, da ſie keine e von ſolcher Tragweite be

ugzeuge leiſteten zur Beſäßen. Die deutſchen J rſtimmung der gegneriſchen Stellungen die größten Dienſte
Wenn ein deutſcher Flieger eine franzöſiſche Artillerie
ſtellung ermittelt habe, ſo bleibe der Artillerie nur

ſchneller Stell ungswechſel, übrig, da ſie ſonſtr darauf e e ha ſhaßer weſen Oſtgal
werde. Die Deutſchen ſeien Meiſter in der Verwendung
der Maſchinengewehre. Angreifende Jnfanterie
werde durch Reihenfeuer buchſtäblich niedergemacht.

Noch vier bis fünf Tage!
Eine anſcheinend offiziöſe „Figaro“ Meldung beſagt:

Man dürfe das Ergebnis der Schlacht erſt in vier
bis fünf Tagen erwarten Wenn auch die
Deutſchen an gewiſſen Stellen erſchöpft ſcheinen, ſo müſſe
man doch bedenken, daß die franzöſiſchen Führer
die Truppen ſchonen wollten.

Kanadiſche Truppen in Frankreich.
Die „Frankfurer Zeitung“ meldet aus Genf Aus

Havre wird dem „Journal de Geneève“ gemeldet, daß die
Landung kanadiſcher Truppen bevorſtehe.
Offigiere ſowie Unteroffiziere ſeien bereits im Norden
Frankreichs angelangt, um die Operationen zu organi
ſteren. Der engliſche Generalſtab, der Havre als
Operationsbafis gewählt habe, habe mehrere Ge
bäude zu dieſem Zwecke auf zwei Jahre gemietet. Jn
Havre ſelbſt würden etwa 5000 Mann einquartiert werden.
Mehrere öffentliche Gebäude, ſowie der Regattapalaſt
ſeien in Lazarekte umgewandelt worden.

Hiernach ſcheint es ſich nur um eine verhältnismäßig
geringe Truppenzahl zu handeln.

Graf Zeppelin an der Front.
Nach einer Meldung aus Chriſtianiag, die „Afton

poſten“ entnommen wird, ſoll Graf Zeppelin nach
Pariſer Meldungen an der Front eingetroffen
ſein, um ſelbſt den Oberbefehl über das Flug
weſen zu übernehmen

Die Schlachk linie der Franzoſen habe nun
mehr eine Ausdehnung von 500 Kilometer. Der Feind
ſei wiederum zur Offenſive übergegangen.

Deutſche Flieger bombardieren Compiegne.
Der „Matin“ teilt mit, daß deutſche Flieger am Sonn

abend Compiegne bombardierten und beſonders den Bahn
hof beſchädigten.

Die Leiſtungen der engliſchen Luftflotte.
Rotterdam, 4. Okt. Die engliſche Admiralität

veröffentlicht eine Mitteilung, woraus zu erſehen iſt, daß
engliſche Flugzeuge und Luftſchiffe ſtets zwiſchen Oſt
en de und der engliſchen Küſte patrouillie-
ren, um die Truppentransporte zu überwachen.
Einmal mußte ein Luftſchiff die Flügel des Propellers
wechſeln. Der Kommandant fürchtete, daß dazu eine Lan
dung erforderlich ſet, aber zwei Mann der Beſatzung er
baten ſich, die Arbeit in der Luft zu machen. Sie kletterten
auf die Propellerſtange, und es e ihnen, in 2000
Meter Höhe über dem Meer die Flügel zu wechſeln. Ein
ſtarkes Geſchwader Flugzeuge wurde am 27. Auguſt nach
Oſtende beordert und ſpäter nach einem anderen Ort ver
legt. Jene Flugzeuge arbeiten nunmehr mit Panzer
guütomobilen zuſammen und unterſtützen auch die
franzöſiſche Artillerie und Jnfanterie.

Es fehlt an allem!
Die italieniſche Agenzig Stefani meldet aus London

Die Organiſation des neuen Heeres von einer Million
Soldaten ſchreitet rapide fort, aber nicht ohne Schwierig
keiten. England war für eine ſo gewaltige Aufgabe nicht
vorbereitet. Es fehlt an Gewehren, Schnellfeuergeſchützen

und hoffe auf den

und ganz beſonders an Maſchinengewehren, ferner an Aus
rüſtungsgegenſtänden der Mannſchaften, beſonders Wäſche,
Anzügen, Wintermänteln und Wolldecken. An der Her
ſtellung des fehlenden Materials wird fieberhaft gear
beitet, aber die Herſtellung, namentlich der ſchweren Feld
artillerie, geht nur langſam vorwärts
Ein deutſcher Krankentransport in die Hände franzöſiſcher

Strolche gefallen.
In der Landesausſchußſitzung des badiſchen Roten Kreu

zes am Sonntag teilte der Vorſitzende General Jmberg
mit, daß es ſich bei dem un weit Valenciennes
überfalkenen Krankentransport, von dem
kürzlich berichtet wurde, um eine ſiebenköpfige
badiſche Depottruppe des Roten Kreuzes
handelte. Die Samariter ſeien nicht nur getötet,
ſondern auch fürchterlich mißhandelt worden.

Der lähmende Eindruck des Hindenburgſchen Sieges
in Petersburg.

Aus Chriſtiania wird gemeldet Jn „Morgenbladet“
erzählt ein Norweger, der aus Petersburg heimge
kehrt iſt, daß der Sieg des Generaloberſten von Hin
denburg in Oſtpreußen und die Niederlage der
Ruſſen einen lähmenden Eindruckin Peters-
burg gemacht hätten. Nicht weniger groß ſei die
Trauer darüber, daß zwei Generole, auf die
man die größten Hoffnungen geſetzt habe, ge
fallen ſind. Das Publikum ſei vorbehaltlos über die
Niederlage unterrichtet worden. Man habe zwar keine
Einzelheiten angegeben, aber den Umfang und die Be
deutung der Kataſtrophe anerkannt. Von dem Augenblick
an habe ſich die Kriegsbegeiſterung in Peters
burg ſtark abgekühlt. Die ſpäteren Erfolge gegen
die Hſterreicher hätten nicht vermocht, ſie ganz auszu
gleichen. Man ſehe jedoch vertrauensvoll in die Zukunft

ieg, fürchte aber, daß das Heer zu
wenig Offiziere haben werde.

Japaniſche Truppen durch Rußland unterwegs?
Eine Meldung, die wir mit drei Fragezeichen verſehen

möchten, gelangt auf dem Amwege über Kopenhagen nach
Deutſchland. Das Kopenhagener Blatt „Politiken“ er
fährt von einem glaubwürdtgen Dänen aus Dünaburg,
daß dort am 26. September ſich mehrere Militärzüge
mit japaniſchen Truppen befanden. Eiſenbahn
beamte erzählten ihm, daß bis zum 26. September in s-
geſamt 160 Züge zu je 35 Waggons von Wladiwoſtok
angekommen ſeien. Ruſſiſche Offiziere beſtätigten dieſe
Mitteilungen und fügten hinzu, die Japaner ſeien
für Wilna beſtimmt wo ſich das ruſſiſche Haupt
quartier befinde. Nach Ausſagen von Offizieren kommen
täglich bis auf weiteres 15 Züge an. Die Geſamtzahl der
zu erwartenden Japaner belaufe ſich auf 150 000 Mann.

Die Meldung klingt ſehr unglaubwürdig. Die Japa
ner haben ſich bisher nicht dazu gedrängt, in der vorderſten
Linie zu ſtehen.

Der ruſſiſche Vorſtoß über die Karpathen.

Die einzige ruſſiſche Truppenagabteilung,ſich im Lande v
die
Köröszmez ö
kämpfte am Montag mit unſerer Gren
in geringer Zahl den Ruſſen gegenüberſtand. Da
ſtärkungen auf dieſer r Linie erſt jetzt eintreffen,

eingedrungene e bteilung
M n re dieer

mußten ſich unſere Grenzſchutztruppen bis
Hoßzumezö zurückziehen, wo ſie mit den unter
wegs befindlichen Hilfstruppen vorausſichtlich mit dieſer
Epiſode ein Ende machen werden. Infolge des Rückzuges
unſerer Truppen nach Hoßzumezö mußte Margmaros
Szigetzeitweiſegeräumt werden. Die Komi-
tatsverwaltung des Bezirks Huszat wird v der Zurück
werfung der Ruſſen wieder nach Maramaros Sziget zurück
kehren. An den anderen Karpathenpäſſfen
drängen unſere Truppen überall ſiegreich vor.

Die Ruſſen waren ſchon vor einer Woche bei
Köröszmezö in Ungarn eingedrungen, und hier fanden die
erſten Kämpfe ſtatt. Wenn ſie ſetzt ſchon Maramaros-
Sziget, die Hauptſtadt des Komikats Maramaros, beſetzt
haben, ſo iſt es ihnen immerhin gelungen, etwa 50 Kilo
meter weit in Ungarn einzurücken. MaramarosSziget
iſt ein Städtchen von 18 000 Einwohnern. Die Hſterreicher
haben ſich öſtlich an der Bahnlinie n en um zu
nächſt Verſtärkungen abzuwarten. Das wird auch durch
die r Meldung beſtätigt:udapeſt, 5. Okt. Der Obergeſpan im Komitat
Maramaros hat an die Szatmarer Behörden ein Tele
gramm gerichtet, in dem er die erfreuliche Nachricht mit
keilt, daß ſich die ruſſiſchen Truppenim Rückzug
befänden und keine n n mehr vorhanden ſei. Die
öſterreichiſchungariſchen Truppen haben ſich, nachdem ſie

aramarosSziget geräumt hatten, in eine ausgezeichnete
Poſition bei Hoßz um ezos zurückgezogen. Und haben
dort die von mehreren Seiten eintreffenden Hilfskräfte ab
ewartet. Sie gingen dann zur Offenſiveüber.
te Schlacht hat für die öſterreichiſchungariſchen Truppen

günſtig begonnen.
ach dieſer Meldung ſcheint die öſterreichiſche Offenſive

ſchon eingeſetzt zu haben. Wie ſtark die ruſſiſchen Truppen
ſtnd, die den Vorſtoß unternahmen, iſt n bekannt. Doch
iſt das Gelände, das noch in den Ausläufern der Kar
pathen liegt und den Charakter eines ausgeſprochenen
Hochgebirges trägt, kaum zur Entwickelung größerer
Truppenmaſſen geeignet. Man kann alſo wohl annehmen,
daß es ſich nur um eine kleinere ruſſiſche Anterabteilung
handelt, die mehr bezweckt, durch den Vorſtoß Beun
ruhigung in Ungarn zu erwecken, als daß man auf einen
gewichtigen ruſſiſchen Einbruch in Angarn rechnen dürfte.
Wie bei Azſok und Toronya wird es auch hier wohl den
Hſterreichern bald gelingen, die Ruſſen über die Karpathen
e re ſo daß Angarn wieder frei vom Feinde
ein wird.

Die polniſchen Legionen.
Aus Krakau meldet ein Telegramm Die hieſigen

Blätter beſprechen die Agitation des polniſchen
Nationgalkomitees und betonen, daß trotz der un
ünſtigen Lage Galiziens bis jetzt über 200900

wurden. Bis jetzt ſind von den polniſchen Legionen drei
JnfanterieRegimenter, zwei Kavallerie-Regimenter,
Sappeure und Sanitätsabteilungen auf dem Kriegsſchau
platz abgegangen. In der nächſten Zeit ſollen Artillerie
und Maſchinengewehr Abteilungen ſowie ein viertes, be
reits gebildetes Jnfanterie Regiment folgen.

Eine große Schlacht bei Krakau bevorſtehend.
Dem „Giornagle d'Jtalig“ wird aus Petersburg ge

meldet, in der Gegend von Krakau ſtehe eine große
Schlacht zwiſchen den Ruſſen und den Hſterreichern be
vor. Die Ruſſen ſeien eine Million Mann ſtark und ver
fügten über eine ſtarke Artillerie. („Nationalzeitung“.)

Ruſſiſcher Glaubenszwang in Galizien
Krakau, 5. Okt. Der ruſſiſche Gouverneur in

Lemberg hat die ruſſiſche orthodoxe Religion zur
Staatsreligion für Galizien proklamiert.

Die Ruſſen rauben Kunſtwerke.
Nach den letzten Berichten ſollen die Ruſſen die reichen

Schätze des polniſchen ehe des Lemberger Oſſolineums, nach Petersburg ge-
bracht haben. Das Oſſolineum war 1817 vom Grafen
Oſſoliwinski gegründet worden. Die großartige Bibliothek
zählt 500 000 Handſchriften und Aukogramme. Die Ge
mäldegalerie enthält über 1000 Bilder

Odeſſa mit Schwerverwundeten überfüllt
Nach einem Bericht der ſüdſlawiſchen Korreſpondenz

aus Sofi a liegen dort Meldungen aus Warna vor, wo
nach Reiſende, die aus Südrußland eintreffen, berichten,
daß in Odeſſa die Spitäler und Kaſernenmit Schwer verwundeten überfüllt ſind. Die
meiſten Verwundungen rühren von Schrapnellſchüſſen her,
wobei von ruſſiſcher militäriſcher Seite feſtgeſtellt wurde,
daß die öſterreichiſchungariſche Artillerie wahre Ver
wüſtungen unter den ruſſiſchen Truppen angerichtet hat.
Allgemein wird auch über Mangel an Offizieren in der
ruſſiſchen Armee geklagt.

König Peter von Serbien will abdanken?
Wien, 5. Okt. Der Sofioter „Dnevnik“ kündigt die

bevorſtehende Abdankung König Peters an. Der König
werde über nichts mehr informiert, zeige auch für nichts
mehr Jntereſſe. Der Monarch ſiedelte ausRiborska Banja
in ein kleines Dorf über und ſoll ſeine Tage in Entſagung
im Jaslievicagebirge verbringen.
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Die Wacht vor Tfingtau.
Köln, 5. Okt. Die „Kölniſche Zeitung veröffentlicht

das Schreiben eines Mitkämpfers aus Tſingtau vom
19. Auguſt, wonach alles, was ſich in Oſtaſien an wehr
barer deutſcher Mannſchaft befindet, dort verſammelt iſt.
Das in Tientſin und Peking liegende Detachement rückte
bereits am erſten Mobilmachungstage ein, die in dem
weiten chineſiſchen Reiche zerſtreuk wohnenden Landwehr
leute eilten von allen Seiten herbei. Die Stimmung iſt
ſeit dem Eintreffen der engliſchen Kriegserklärung tief
ernſt, aber ruhig und feſt entſchloſſen. Wir

nern nicht werden
in S

ſt leicht ſo
gtau I en

c

Die Beſatzung des Hilfskreuzers „Kap Trafalgar“.
Ein n ne Woermanndampfer iſt, von Afrika kom

mend, im Hafen von Buenos Aires eingelaufen. Er hat
18 e und 292 Mann von der Beſatzung des „Kap
Trafalgar“ an Vord. Einige von ihnen ſind ver
wundet. Die Regierung hat beſchloſſen, die Matroſen vom
„Kap Trafalgar“ als Kriegführende zu behandeln, und hat
ſie daher auf der Jnſel Martin Garcig interniert. Die
Verwundeten ſind in das deutſche Hoſpital gebracht wor
den. Der deutſche Hilfskreuzer „Kap Tra
falgar“ iſt am 14. September in der Nähe der braſilia
niſchen Küſte nach heftigem Kampf mit dem engliſchen
Hilfskreuzer „Car mania untergegangen.

Die KarolinenJnſel Jap von den Engländern beſetzt.
Das Amſterdamer „Handelsblad“ machte in Soera

bayg (Java) den Verſuch, über Amerika Nachrichten aus
deutſcher Quelle zu erhalten, jedoch mißglückte dieſer Ver
ſuch, da die Engländer das deutſchegmerika
Se Kabeldurchſchnitten, England beſetzte die
Jnſel Jap, wo das deutſch-holländiſche Kabel
m ün dert, ſo daß der geſamte Telegraphenverkehr auf das
Reuterſche Bureau angewieſen iſt. Jap i
wichtigeren deutſchen Jnſeln in den weſtlichen Karolinen.

Ein Tagesbefehl über die Erſtürmung des Forts
Camp des Romains.

Aus Anlaß der Erſtürmung des Forts Camp des Ro
mains hat G en Hehn e Tagesbefehl erlaſſen

„Die bayeriſche 6. JnfanterteDiviſton mit zugetetlter
preußiſcher Fußartillerie und Pionieren hat heute das
Sperrfort bei St. Mihiel im Sturm genommen.
Die Fußartillerie und ein Teil der Feldartillerie hat in
dreithigſtündigem Kampf vor gearbeitet. Die
12. Jnfanteriebrigade mit den Pionieren 16 hat in
dreiſtündigem Kampf Stein um Stein,
Wall um all erobert. Die 11. Jnfanterie
Brigade mit dem Reſt der Feldartillerie hat im langen,
ſchweren Kampf feindliche Entſatzverſuche abgewteſen.
Fünf Offiziere, 453 unverwundete und etwa 50 ver
wundete Mannſchaften wurden gefangen. Der Reſt
der Beſatzung liegt totauf den Trümmern
und auf den Kaſematten des Sperrforts. Dank Euch
allen, ren und Mannſchaften, g. die g län
zende Waffentat. Ehre aber auch dem Andenken
der Opfer, die wir bringen mußten. Was wir und ſie
taten, n für das Vaterland, Sagen für unſer und
unſerer Kinder und Kindeskinder Glück und Daſein.“

Der Kaiſer lobt die Sachſen
Der Kaiſer hat an den König von Sachſen

unterm 3. d. folgendes Telegramm geſandt
„Es gereicht mir zur größten Freude, Dir vom

19. Armeekorps und 12. Reſervekorps das Beſte
melden zu können. Jch habe an die dritte
Armee beſucht, ſpeziell das brave 181. Regiment begrüßt
und demſelben meine Anerkennung er wobei
ich Deinen dritten Sohn und Deinen Bru
der Max ſowie Laffert und Kirchbach im beſten
Wohlſein traf. Der Geiſt in den Truppen iſt
vorzüglich. Mit ſolcher Armee werden wir auch

egioniſten mit Kavallerie und Artillerie aufgeſtellt

ſind bis an die e e ſchließt die Zu

iſt eine der

den Reſt unſerer ſchweren Aufgabe ſieg-

h e
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Kein

Heimat geſchickt. Die eigentlichen

reich erledigen, wozu der Allmächtige uns bei
ſtehen wolle. Wilhelm.

Hſterreichiſches Lob der deutſchen Wehrmacht.
Die in Wien erſcheinende „Zeit“ berechnet, daß Deutſch

land auf ſechs Kriegsſchauplätzen tätig iſt, überdies mit
ungusgeſetzter Wachſamkeit die Nordgrenze zu ſchützen,
gegebenenfalls Vorſtöße des Feindes abzuwehren oder eine
Blöße, die er ſich gibt, raſch auszunützen hat. Wenn man
überblicke, nach wie vielen Seiten und mit wie gewaltigen
Mitteln die deutſche Kriegsführung arbeite, erhalte man
ein Geſamtbild militäriſcher Leiſtungen, wie ſie eine ein
zelne Nation überhaupt noch niemals, ſeit es eine Stagten
geſchichte gibt, vollbracht hat. Von der Vaterlandsliebe,
dem Opfermut und der hingebenden Tapferkeit, die das
deutſche Volk in dieſer ſchweren Zeit betätige, werden
ſpätere Geſchlechter mit Bewunderung erzählen.

R

Die Mißachtung der Genfer Konvention
durch unſere Feinde.

Jm Hinblick auf die Meldungen über flagrante Ver
letzungen der Genfer Konvention ſeitens
einiger Mächte richtete die Bundesleitung der Hſterreichiſch
Ungariſchen Geſellſchaft vom Roten Kreuz an das
Jnternationale Genfer Komitee vom Roten Kreuz die
Bitte, es möge an alle kriegführenden Staaten die
dringende Mahnung richten, die d wen Kon
vention zu achten. Jnsbeſondere ſollten die Re
gierungen der kriegführenden Staaten an Artikel 25 der
Genfer Konvention erinnert werden, wonach die Höchſt
kommandierenden der Armeen für die Durchführung der
einzelnen Beſtimmungen aller Artikel der Konvention zu
ſorgen haben. Das Internationale Genfer Komitee rich
tete daraufhin an die Regierungen der kriegführenden
Mächte ein in dieſem Sinne gehaltenes Schreiben, worin
erklärt wird: Die Beſchuldigungen, die von einer oder der
anderen Seite erhoben und durch die Preſſe wiedergegeben
werden, ſcheinen zu zeigen, daß die Anordnungen bezüglich
der Achtung, welche man Verwundeten und Kranken ohne
Unterſchied der Nationalität ſchuldet und bezüglich des
Schutzes des Perſonals und Matertals der ſtaatlichen
Sanitätsanſtalten und der Geſellſchaft vom -Roten Kreuz
nicht genügend beachtet werden. Die Ausdehnung des
Schlachtfeldes und die Mächtigkeit der heutigen Heere er
ſchwerten zweifellos manchmal die Überwachung, allein das
Genfer Komitee ſei überzeugt, daß ſobald von den Kom
mandierenden der Armeen nur genaue Anweiſungen ge
geben würden, die Genfer Konvention immer und überall
zum höchſten Heil der Kriegführenden werde eingehalten
werden.

D

Franzöſiſche Soldatenbriefe.
Jm Torniſter eines bei Etain gefallenen Franzoſen

fanden ſich zwei Briefe vor, die für die e Geiſtes
verfaſſung recht kennzeichnend ſind. Die Kernſtellen folgen
im Auszug in deutſcher Überſetzung:

Bouzy, 20. Aug.
Meine lieben Onkels!

Bis jetzt habe ich noch nicht das Vergnügen gehabt,
einen „Prusco“ niederzumachen, aber ihr könnt euch

ſen, ſobald wir ins Feuer kommen und ich in

Ach ſo ein Scheuſal ins Gras beißen
Erbarmen mit ſolcher Kreatur, das t

Wilde. Unſere Verwundeten, die das Unglück haben, in
ihre Hände zu fallen, werden von ihnen unker grauſamen
Qualen kaltgemacht. Aber wehe dem, der in unſere Hände
en der wird die Zeche für die anderen bezahlen. Oh wie
ehne ich mich danach, in Deutſchland einzumar-
ſchieren. Ich habe mir vorgenommen, in der erſten
deutſchen Stadt in den nächſten Juwelier-
laden zugehen und mir einige hübſche Pre-
tloſen guszuſuchen, und bevor ich den Laden ver
laſſe, will ich dem Juwelier zwei blaue Bohnen in denSchädel jagen. Das ſoll die anghſſche Münze ſein, auf

die er nicht mehr herauszugeben braucht. Man muß heute
in der Tonart reden, wie ſte anno 70 mit uns Jch werde
ſie ſchon ausgiebig bedienen, ich habe einige hübſche Zuckere in meiner Paronentahe die ich ſie ſchmecken laſſen

werde.
Bouzy, 20. Aug. Liebſte Brüder und Schweſtern!

Wir ſind nahe an der Grenze, und mit ein paar Schritten
ſind wir in Elſaß-Lothringen. Dann aber ſchnell nach
Deutſchland, wo ich Euch einige hübſche Sou
venire kaufen kann. Denn wenn ich das Glück habe,
dorthin zu kommen, dann muß auf jeden Fall ein hübſches
Geſchenk her, und zahlen werde ich mit ein paar guten
Kugeln, die ich dem Händler in den Kopf jage. Übrigens
der erſte Preuße, den ich ſehe, wird gut aufs Korn ge
nommen. it den Scheuſalen darf man kein Erbarmen
haben.

über Organiſation und Erfolg der Kriegskrankenpflege.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung teilt Beobach

tungen des Generalſtabsarztes der Armee und Chefs des
Feldſanitätsweſens, v. Schjering, über die Organiſation
der Kriegskrankenpflege mit, in denen es heißt Jm Weſten

nur über dieſen kann ich aus eigener Anſchauung ur
teilen haben ſich Organiſation und Matertal durchaus
bewährt. Es iſt zu bedenken, daß zunächſt in Belgien die
Armee ohne Train und ohne Santtätseinrichtungen vor
ſchreiten inußte. Sodann folgte der überaus ſchnelle Vor
marſch einſtweilen noch ohne Ausbau der Etappenſtraße.
Darauf begannen die großen und kleinen Schlachten mit
bedeutendem Verluſten auf weitausgedehnten Strecken. Pf
Täglich gab es viele Verwundete Die Menge und Heftig
keit des Artilleriekampfes geſtattete nicht das Betreten
gewiſſer Bezirke des Schlachtfeldes. Es gab Stunden, wo
jedes Hilfebringen Wahnſinn geweſen wäre. Jm allge
meinen aber hat die erſte Hilfe nach jeder Richtung hin
eſichert werden können. Alle Verwundeten ſind auf dem
chlachtfelde ordnungsgemäß verbunden worden und ſo

ſicher Und gut, daß oft, ja meiſt der erſte Verband auf dem
Krankentransport liegen bleiben konnte. Die Schwerver
wundeten ſind ſogleich in die Feld und dann in die Kriegs
lazarette gebracht worden. Jn einer Woche gab es 40 000
bis 50 000 Leichtverwundete und dieſe haben wir in die

azarett und Hilfs
lazarettzüge kamen nur e bis nach vorn. Wir mußten
Güterzüge benutzen, weil wir die vielen Verwundeten nicht
anhäufen laſſen konnten und um das Auftreten von Epi
demien zu verhüten. Das iſt gelungen. Der Geſundheits

Donna Lutſf de C

e es Heeres iſt r gut. Die Darmkatarrhe, ein
zelne leichte Ruhrfälle, ind im Abnehmen und die Typhüs

erkranküngen ſind vereinzelt. Jch betone: Der Transport
iſt gut gegangen. Die Soldaten ſind faſt auf allen
Stationen verpflegt worden. Der Dienſt auf dem Schlacht
feld und der Dienſt auf dem Etappenhauptort war der
ſchwerſte. Arzte und Krankenpfleger haben Tag und Nacht
mit Aufbietung aller Kraft gearbeitet und haben zu
meiner Freude die gleiche Anerkennung des Kaiſers und
der Kommandoſtellen gefunden. Natürlich iſt es dem
einen oder dem anderen Verwundeten nicht nach Wunſch
gegangen, und insbeſondere die Angehörigen können ſich
in vieles nicht finden. Der Krieg von heute iſt rückſichts
los, töten doch unſere Gegner ſelbſt die Verwundeten in
der Gefangenſchaft und ermorden die Arzte und Kranken
pfleger. Aber es wäre traurig, einzelne Fälle zu verall
gemeinern, wie es bisweilen geſchteht. Es ſtehen 9000
Arzte im Felde. Aberall ſind unter dem Zeichen des Roten
Kreuzes liebevolle Hände bereit zu helfen und zu ſorgen.
Wir können ganz beruhigt ſein. Das Einzige, was bis
weilen Schwierigkeiten gemacht hat, war der Transport
vom Schlachtfeld zu Etappe. Es ſind aber für dieſen
Zweck bereits weitere Transportmittel in großer Zahl be
ſchafft worden. Da nun auch der Nachſchub von Verbands
material und Arzneien regelmäßig erfolgt, können wir zu
frieden ſein.

Deutschland.
Berlin, 6. Okt. Die Kaiſerin beſuchte amSonntag mit der Herzogin von Braunſchweig

und dem Prinzen Jogſchim den Gottesdienſt in der
Nicolgikirche. Die Heilung der Wunde des Prinzen
Joachim hat in der letzten Zeik ſolche Fortſchritte gemacht,
daß bereits Reitverſuche unternommen werden konnten.
Sonntag empfing der Prinz den Beſuch des Oberhof
predigers D. Dryander.

Eiſerne Kreuze. Anläßlich der Kämpfe auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplatz hat der Kaiſer, wie das weima
riſche Hofmarſchallamt der „Weimariſchen Zeitung“ mit
teilkl, dem Großherzog von Sachſen Weim ar
das Eiſerne Kreug l. und 2. Klaſſe verliehen. Auch der
Prinz Georg von Sachſen-Meiningen hat,
wie ſeine Schweſter, die Großherzogin von Weimar, aus
Brüſſel exrfährt, das Eiſerne Kreuz erhalten. Dem
Herzog Paul Friedrich von Mecklenburg Schwerin
iſt das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe verliehen worden. Dem
Verwaltungschef beim Generalgouverneur in Belgien,
Dr. v. Sandt, wurde das Eiſerne Kreuz verliehen.

Keine Ausländer in der Thronfolge der koburg
gothaiſchen Herzogtümer. Wie aus Gotha, 5. Oktober,
drahtlich gemeldet wird, beſchließt der Ausſchuß des ge
meinſchaftlichen Landtags, das herzogliche Staatsminiſte
rium zu erſuchen, dem gemeinſchaftlichen Landtag möglichſt
bald einen Geſeßentwurf vorzulegen, der in Abänderung
des Stgatsgrundgeſees vom 3. Mai 1852 und des Ge
ſetzes über die Thronfolge in den Herzogtümern Koburg

und Gotha vom 15. September 1899 Angehörige aus
wärtiger Staaten von der Nachfolge in der Regierung

Herzogtümer ausſchließt. Liebetau, Arnolf, Köbel,
vck.

Morganatiſche Heirat des Prinzen Ferdinand von
Bayern. Die „München-Augsburger Abendzeitung“ meldet
vom Montag Prinz Ferdinand Marig von
Bayern, Jnfant von Spanien, der Sohn des Prinzen
und der Prinzeſſin Ludwig Jerdinand. bat b.

ID d mnung Luiſg Silva de Koncha, der
Hofdame der KöniginMutter Jſabellg vermählt. Der
König von Spanien verlieh der Gemahlin des Prinzen
den Titel einer Herzogin. Prinz Ferdinand Maria hat
auf ſeine Stellung als königlicher Prinz von Bayern
verzichtet und gehört nunmehr ausſchließlich dem ſpaniſchen
Königshauſe an. König Ludwig hat dem Prinzen für
ſeine Perſon den Titel als Prinz von Bayern und ſeine
Stellung à la suite des 2. Schweren Reiterregiments
belaſſen.

Gerichtsver handlungen
Halle, 5. Okt. (Schwurgericht.) Ein falſcher

Offenbarungseid brachte am Freitag die Büffett
dame Marie Gierhold und den Kellner Hugo Klette
vor die Geſchworenen. Die Angeklagte lebt in tiefem Zer
würfnis mit ihrem Manne, der ſich von ihr getrennt hat,
und ſie auf Herausgabe verſchiedener Gegenſtände verklagt
hatte. Jn dieſer Klage kam es zum Zwangsvollſtreckungs
verfahren und ſchließlich zur Leiſtung des Offenbarungs
eides durch die Frau. Ste hat nun bei Ablegung dieſes
Eides einige Schmuckſachen dadurch verheimlicht, daß ſie ſie
dem Kellner Klette in Verwahrung gab. Die Verhand
lung wurde unter Ausſchluß der Hffentlichkeit geführt, da
die ehelichen Verhältniſſe der Frau und intime Be
ziehungen der Angeklagten untereinander erörtert wurden.
Die Geſchworenen ſprachen die Angeklagte Gierhold des
wiſſentlichen Meineides und den Angeklagten Klette der
Beihilfe dazu ſchuldig, doch wurden beiden mildernde Am
ſtände zugebilligt. Das Gericht verurteilte daraufhin die
Gierhold zu einem Jahre Zuchthaus und fünf Jahren Ehr
verluſt und Aberkennung der Fähigkeit, als Zeugin aufzu
treten. Klette wurde zu ſechs Monaten Gefängnis und
drei Jahren Ehrverluſt verurteilt.

L Halle, 5. Okt. Ein tolles Stück der Nahrungs
mittelverfälſchung hatte am Donnerstag die
hieſige Strafkammer abzuurteilen. Eine Fleiſcherfrau
Schröd ter aus der Talamtſtraße verkaufte am 19. Aug.
ein Stück Hammelfleiſch, das beim Auswickeln entſetzlich
roch und ſchon Maden zeigte. Die ſofort benachrichtigte
Polizei beſchlagnahmte in dem Laden der Frau noch 18

und dieſes totalverdorbenen Fleiſches.
IJn der Strafkammerverhandlung wurden drei Sachver
a vernommen, die bekundeten, daß das Fleiſch nicht
nur Maden, ſondern ſogar Typhusbazillen aufwies
und auch ſchon in Zerſetz ung begriffen, alſo als menſch
liche Nahrung im höchſten Grade gefährlich war. Der
Staatsanwalt erklärte daraufhin, die Angeklagte müſſe un
bedingt gewußt haben, daß ſie gemeingefährlich handle,
wenn ſie ſolches Fleiſch noch verkaufte. Sie gehöre deshalb
ins Gefängnis Da ſie noch nicht beſtraft ſei, beantragte
er nur eine Woche Gefängnis. Das Gericht geißelte das
Verhalten der Angeklagten mit den ſchärfſten Worten, ließ
ſie aber wegen ihrer bisherigen Anbeſcholtenheit mit 200
Mark Geldſtrafe davonkommen.

L Halle, 6. Okt. (Schwurgericht.) Wiſſentlicher
Mein eid wurde dem Arbeiter Friedrich Meyer zur
Laſt gelegt, der am Sonnabend vor den Geſchworenen
ſtand. Aus der langen und verwickelten Vorgeſchichte ſei
kurz folgendes mitgeteilt. Meyer, der mit ſeiner Ehefrau
aus deren Erbſchaft 11 000 Mark in Wertpapieren und

früheren

Hypothekenbriefen beſaß, hatte dieſe Wertpapiere durch
Zinſen und Erſparniſſe im Lauſe der Zeit vermehrt. Aber

je mehr er hat, je mehr er will als er durch Einrücken
in eine Wiegemeiſterſtelle vom Halleſchen Kohlenwerk
einen Vertrauenspoſten bekommen hatte, benutzte er dieſe
Stellung zu Anterſchlagungen, die ſchließlich die
Höhe von insgeſammt 10000 Mark erreicht haben ſollen.
Der Angeklagte hat dafür ein Jahr und drei Monate Ge
fängnis verbüßen müſſen. Das Halleſche Kohlenwerk hat
den Angeklagkten dann auf Erſatz der unterſchlagenen
Summe verklagt und 6500 Mark auch herausvekommen.
Als es zur Zwangsvollſtreckung kam, hat er den Offen
barungseid geleiſtet. Dieſer Eid ſoll hauptſächlich deshalb
falſch ſein, weil er verſchwiegen hat, daß ſeine Frau Ver
mögen und er den Zinsgenuß davon hätte. Der Ange
klagte, der bei Einlsſung eines Zinsſcheines für ſeine
Frau auf einer Bank feſtgenommen wurde, hat vor dem
Unterſuchungsrichter zugegeben, daß er falſche Angaben ge
macht habe. Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten
des wiſſentlichen Meineides ſchuldig. Das Gericht er
kante dann auf 2 Jahre Zucht haus und die üblichen
Ehrenſtrafen Gemeiner Raub würde zwei am
Sonnabend vor dem Schwurgericht ſtehenden polniſchen
Arbeitern, namens Wrobel und Wiezorek, zur Laſt
gelegt. Sie ſind geſtändig, am 20. April dieſes Jahres auf
einem Felde zwiſchen Halle und Schlettau ihren Lands
mann Joſeph Schulze überfallen und ausgeraubt zu haben,
wobei ihnen 11,50 Mark in die Hände fielen. Der Staats
anwalt beantragte, nachdem die Geſchworenen wegen des
Raubes ſchuldig geſprochen hatten, gegen jeden 2 Jahre
und drei Monate Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und Zu
läſſigkeit der Polizeigufſicht. Das Gericht erkannte auf 1
Jahr 6 Monate Zuchkhaus, 3 Jahre Ehrrerluſt undPolizei
e 2 Monate der Anterſuchungshaft wurden den An
geklagten angerechnet.
L Leipzig, 5. Okt. (Reichsgericht.) Das Landgericht

Stendal hat am 2. April d. J. den früheren Poſt
aſſiſtenten Paul Käſebier wegen Amtsunkerſchlagung
und Diebſtahls in 3 Fällen zu 5 Jahren Gefängnis und
deſſen Mutter wegen Hehlerei zu 3 Jahren Gefängnis ver
urteilt. Ferner ſind die beiden Schweſtern des Angeklag
ten, die ledige Hedwig Käſebier und die verehelichte
Elſe Schulz, wegen Begünſtigung zu 4 bezw. 3 Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Die Verfehlungen des An
geklagken Paul K. hatten darin beſtanden, daß er Wert
briefe, die ihm in ſeiner Eigenſchaft als Poſtgehilfe an
vertraut waren, öffnete, ihnen einen Teil des inliegenden
Geldes entnahm und dann wieder verſchloß. Es handelte
ſich dabei immer um Beträge von mehreren hundert Mark.
Das Geld gab er alsdann ſeiner Mutter, die es, trotzdem
ihr der unredliche Erwerb bekannt war, annahm und zur
Bezahlung von Geſchäftsſchulden verwendete Die den
Schweſtern zur Laſt gelegte Begünſtigung hatte darin be
ſtanden, daß ſie einmal threm Bruder eine größere Summe
des geſtohlenen Geldes abnahmen und verſteckten, indem
ſie es in un einnähten, in eine Blechbüchſe taten und
dieſe vergruben. Während der Hauptangeklagte und
deſſen Mutter ſich bei dem gegen ſie ergangenen Urteil be
ruhigt hatten, hatten die beiden Schweſtern Reviſion ein
gelegt mit der Begründung, die Feſtſtellungen reichten nicht
aus, um ihre Verurteilung zu rechtfertigen. Denn es ſei
nicht erwieſen, daß ſie wußken, daß der Bruder ſich das
Geld rechtswidrig zugeeignet hatte. Das Reichsgericht
verwarf indeſſen v Die Reviſion der Beidew Augeklagtewals unbegründet da ohne Rechtsirrtum als erwieſen an

geſehen worden ſet, daß beide Angeklagte ihren Bruder
vor Beſtrafung hatten ſchützen wollen.

Leipzig, 5. Okt. Hinter verſchloſſenen Türen ver
handelte das Schwurgericht zu Leipzig gegen den 34 Jahre
alten Fabrikarbeiter Albert Otto Preißler aus
L.AngerCrottendorf wegen Sittlichkeitsverbrechens nach
8 173 und 176 Abſ. 2 des Strafgeſetzbuches Als Vertreter
der Anklage fungierte Stagtsanwalt Jahn, als Verteidiger
ſtand dem Angeklagten Rechtsanwalt Rübner zur Seite.
Das gegen den Angeklagten, der die ihm nachgewieſenen
Straftkaken an ſeiner eigenen Schweſter begangen hatte,
gefällte Urteil lautete dem Wahrſpruche der Geſchworenen
Seene auf zwei Jahre Zuchthaus und fünf Jahre
Ehrenrechtsverluſt.

L Darmſtadt, 5. Okt. Das Schwurgertcht verurteilte
heute nach zweitägiger Verhandlung den 30 jährigen
Bäckergeſellen Philipp Flörek aus Monzernheim, der in
der Nacht zum 13. Juli den Bäckermeiſter Back, deſſen
Ehefrau und Tochter ermordet, eine andere Tochter
lebensgefährlich verletzt und hierauf einen größeren Geld
betrag geraubt und das Haus angezündet hatte, wegen
Raubmordes in drei Fällen und wegen Raubes in tatſäch
lichem Zuſammenhang mit Mordverſuch und Brandſtiftung
dreimal zum Tode, zu lebenslänglichem und zu 15
e Zuchthaus ſowie zum dauernden Verluſt der Ehren
rechte

I Mordverſuche an der eigenen Frau. Das Schwur
gericht zu Eſſen verurteilte den Hauſierer Niehaus,
der ſeine geſchiedene Ehefrau, die ihre Beziehungen zu ihm
gelöſt hatte, zweimal auf der Straße zu ermorden verſuchte,
und dabei ſchwer verletzte, zu drei Jahren Zucht
haus.

Vermischtes.
Erdbeben in Kleinaſten. Nach einem amtlichen Tee

gramm aus Konſtantinopel vom Montag trat gegen
Mitternacht in Bundur und Sparte (Wilajet Koniag,
Kleinaſien) ein ſehr heftiges Erdbeben auf. Weitere
leichte Erdſtöße erfolgten im Laufe des Sonntags Be
ſonders ſtark war das Erdbeben in Bundur und Um
gebung. Die genaue Zahl der Opfer i noch nicht bekannt
doch glaubt man, daß etwa 2500 Menſchen ums Leben ge
kommen ſind. Die Regierung und der rote Halbmond
haben ein Hilfswerk eingeleitet.

Noch ein norwegiſcher Dampfer geſcheitert. Der
norwegiſche Dampfer „Viking“ iſt Sonnabend vor Jr
land n n Die Mannſchaft konnte gerettet werden.

Ein zu idylliſcher Aufenthalt für die deutſchen Ge
fangenen. Aus Nizza wird gemeldet, daß ungeachtet
der e en Polemik in der dortigen Lokalpreſſe Und des
ſcharfen Proteſtes in der Bürgermeiſterei von Cannes die
franzöſiſche Militärverwaltung beſchloſſen hat, die ur
ſprünglich zur Aufnahme der franzöſiſchen Verwundeten
und Rekonvaleszenten beſtimmten e Eannes ge
legenen beiden herrlichen Jnſeln St. Margherite und
St. Honore ausſchließlich für den Aufenthalt deutſcher Ge
fangener zu benutzen. Dazu werden augenblicklich um
fangreiche Vorbereitungen getroffen

Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg



d Stüdtiſch. Eleltrizitätzwerk.
Durch Fahnen, welche ſich um

die. elektriſchen Leitungen
olingen, werden häufig Kar
ſchlüſſe und Störungen im elet

trriſchen Leitungsnetze verurſacht.
Wir bitten daber die verehrliche Einwohnerſchaft, die Flaggen

ſo anbringen zu wollen, daß ſie

W Donnerstag den 8. d. M. C
haben wir wieder eine große Auswahl e
beſte ſchwere, gleich in die Arbeit paſſende
Schwediſche, Düniſche u. Holſteiner

Acker u. WagenPferde
zu ſoliden Preiſen in unſerer Filiale HALLE,
Magdeburger Strass e 468, T zum Verkauf. bei Sturm mit den elektriſchen

h Leitungsdrähten nicht in Bch Santerhausen Lextleter weder enzten. e

Achebenhen ans dar sind Renſhunt f

(Abgegeben bei dem Zweigverein vom Roten Kreuz in Merſeburg
Seffnerſtraße 1)

Chriſt, Pulswärmer.
Jacobi, W

W

rührung kommen können.
Merſeburg, den 8 Oktober 1914.
Sie Eleltrizitäts- Deputation

liche Seelfsche

empfiehlt

Him beeren (Goſſain)
unck anclere Beerensträacher
wegen Räumung billig abzugeben

Särtunerei Vorwerk 1.
Milwoch triſſt eine Sendung
Grfurter Blumenlon

morgen auf dem Wochenmarkt

euwerkt Fichhalle, Max Frleh. Rück

I IIIler Genossenschatt trewlltger Krankenpfieger Im Krfege

vom „Roten Kreuz (Krelsverhband [ergehurg).
Montag des ſ2. d 8 Uhr abends beginnt in der
La nacwirtschaftlichen Winterschule, Seffnerstrasse, ein
W neuer theoretischer Vollkursus, Zur Teile
nahme fordern wir militärfreie oder landsturmpfliehtige
Bürger unserer Stadt auf. Meldungen nimmt der
Führer, Photograph Arndit, Kottharetetrasse, entgegen-

Bekanntmachung.
J den nächſten Tagen werden allen hieſigen Firmen, Ar

beitgebern uſw. Formulare zu Lohnbeſcheinigungen zur Ausfüllung
für die Zwecke der Steuerveranlageng 1915 zugeſtellt werden.

Wir erſuchen, dieſe Lohnbeſcheinigungen im Intereſſe der
Arbeitgeber ſowohl wie der Arbeitnehmer bebufs Vermeidung von

fragen, doppelter Ausſtellung uſw. unter Beachtung der Kopf
inſchrift gewiſſenbaft auszufüllen und ſodann umgehend hierher
zutrückzugeben. Insbeſondere bedarf es der Angabe der Straße und
Hausnummer der Wohnung der Arbeitnehmer.

Sollten einigen Tee bezw Arbeitgebern, welche Perſonen
gegen Entgelt beſchäftigen, Formulare zu ohnbeſcheinigungen bis
zum 12. Oktober 1914 nicht zugeben, ſo erſuchen wir, dieſe Formulare
i unſerem Steuerbureau, Rathaus 2 Treppen, zur Ausfüllung
anzufordern.

Merſeburg, den 8. Oktober 1914.

W Gute mehlreiche
Speiſe Kartoffeln
im ganzen und einzeln gibt ab

Frau Schwanitz, Kreuzſtraße 8

Fülletrühe
verkauft zentnerweiſe

ax Hetzer, Oher- Altenburg 13.

Jugend Kowpaome

St vſtruktion: Wittwoch abend 8 Uhr.

S Scenelpbesgten an n Iancſhenge Nerven
Neßler) Evang. Vereinshaus.

Sruppe 2 Herr Harkenthal, Herr

Srubne 8 (Herr Helm,

örnp unzer. Herten Kreuz in Merſeburg Raettig) Altenburger Schule.
Hruppe 5 Herr Vollmann, Herr

Hüttel) Altenburger Schule.
Alten

(Abgegeben bei dem Zweigberein vom Ro

Seffnerſtraße 1.)
emd. und Schule RG t unſtädt. 29 Paar Pulswärmer, 31 PaarStrümpfe. Döring- Collenb en Strümpfe. Rößler-Collenbey, HonigUn genannt. Burgliebengit, 5 Hemden, Unterjgcken, 10 Unterboſen, Brupe b Don Horn)

40 P. Strümpfe 8 w. Hen den, Saſt, Gelee Trebnitz und Wülte bvurger Schule.
neutzſch, urch B. Küchenboff) Zigarren und Tabak für 10 M Das Kommando
KabiſchZſcherneddel 6 Hemden, s Hoſen. e e S

2 2 1 e SMilitär
3 Körbe Obſt und Tomaken, Eingemachtes, Blumen, Zeitſchriften

2

Frauen Jungfrauen und Schulkinder (durch Kümmel) Schteitbar

Mützen

73 P. Strümpfe e6 P Pulswärmer, 60 Leibbinden, Gemd. Klein
Schkorlopp 44 P Strümpfe, 11 P. Puls wärmer, 27 P Fußlappen

(keldgrau und blau)
ſind ſtets vorrätig bei

Mittwoch
Schlachtefeſt.

W. Kleindienſt, Weiße Mauer 10.

Davon die Porbitzer Schele 24 P. Strümpfe, 20 Paar Pulswärmer)
Gr Görſchen (durch B. Neumann) eine große Anzahl i Saft und
dergl. Ländl. Spar und Darkehnskaſſe Schotterey 1 Militärmantel
100 Paar Strümpfe, 19 Paar Pulswärmer, 18 Hemden, Zigarren
Voigt Geuſa, 12 Hemden. 6 Unterhoſen. Hausmann Dürrenberg,
U Hemden, Handkücher, Schokolade, Zigarren u. g. Lützen (durch
Frau Bürgermſtr. Lenze) 5. Sendung, 2 Kiſten mit Tabak, Zigarren
Pfeifen, Strümpfen, Taſchentüchern, Unterhoſen, Leibbinden,
Wollbeinden, Unterſacken, Pantoffeln, 18 Hemden, Bettzeng, 30 Paar
Pulswärmer, 104 Paar Strümpfe, Handtücher u. g. Böhme
Blöſten, 1 Schock Eier, 15 Tauben, Saſt, Gelee Hriegerverein
Schotterey urch Lehrer Biebach) 1100 Zigarren, 40 Pf. Tabak
Kriegsdorf Schulkinder), 21 Paar Strümpfe 22 Paar Pulswärmer.
Lirchengems. Starſtedel mit Kölzen, 27 Hemden, 48 Mundtücher, S W v
Strümpfe u. a. Creypau (durch F. Küchenhoff) 10 Paar Strümpfe s ISSPulewärmer, Fußlappen. Frauenverein Gr. u. Kl. Lehng, 24 Paar Kleine Ritterſtraße
Htkpümpfed Pulewärmer, Zigarren Poftſtempel Dürrenberg r nePaar Strümpfe Paar Pulswärmer. Aus Kriegſtedt, emden e
Unterhoſen u. a. Wäſche Pulswärmer, Leibbinden, garren e FTabak, Pfeifen, Speck Würſte, Kakao, Schokolade u. a riedrich Bl er g re
FrauendorfKnapendorf, 6 w. Hemden, 4 w. Decken, Kaffee Tee, 2 2 eLakao. Schokolade. Poſer-Frankleben, 1 Fl. Cognac Zeiger Fach und hoch. wird jederzei

ar Stennrf e mee ger aaar Strümpfe. en und Rodden (durch Lehrer Schwarz)50 Paar Strümpfe, Pulswärmer. Gemd. Dörſtewitz 80 w. Hemden Herm. Baar fen. Markt 3
40 Paar Strümpfe, Zigarren Helſerinnen- Bezirk Delitß a. B. l Ku l
25 Hemden, Strümpfe, Pulswärmer, Fußlappen, Taſchentücher. ene ge o
Se Ketten Ha Fr. P. echt c ſt e Mittwoch abend Bratwurſt.

emd. Kö un öchergen aar Strümpfe. Warnicke e Wurſt.Blöſten. Dec. Mölkenberg- Lügen 18 Hemden, 12 Leibbinden nerstag friſche Wurſt
12 Paar Strümpfe, 6 Paar Pulswärmer 100 Zigarren u Zum Alten erHaberer Keuſchberg, Wein. HeldKeuſchberg, 18 Fl. Eingemachtes
Und dergl. 8 Paar Strümpfe u. a, Gemd. Schkeitbar, Räpitz, Donnerstag Schlachtetegt,
Meghen, Gr. -Schkorlopp (durch P. Kümmel) 7s Paar Strümpfe
s5 Paar Pulswärmer, 60 Leibbinden. Gemd. Kötzſchau 1 Bett,
37 Hemden, 50 Paar Fußlappen, 28 Leibbinden, 19 Bruftſchützer, 9 U e
17 Nähzeuge, 4 Taſchentücher, 16 Paar Unterhofen, 61 Stck. Seife Jnb. Ferm. gut.
und dergl, 15 Eßbeſtecke, 26 Trinkbecher, 4Harmonikas, Pfeifen, Jeden Mittwoch und Freito
KSabeln. Bleiſtifte Kolonialwaren, Tabak und Zigarren 100 Paar SchlachtStrümpfe u. a. Gemd. Zöſchen und Zſchernevdel, 9 Unterjacken, ch ach efeſt.
17Unterhemden, 9Unterhoſen, 2 Taſchentücker. Kirchſpiel Krieaſtädt, Donnerstag
42 Paar Strümpfe, 21 Leibbinden, s Paar Pulswärmer, 2 PaarUnkerhoſen, 6 Paar Fußlappen. S haugſchl. Wurſt

Allen freundlichen Gebern auch an dieſer Stelle wiederholt C. Tauckh
herzlichſten Dank mit der Bitte, in der Geberfreudigkeit nicht
erlahmen zu wollen, denn es wir insbeſondere warmes Unterzeug e
und dergl noch in Menge benötigt werden; auch Zigarren und
Tabak ſind immer ſehr begehrt. Gaben werden nach wie vor
gern entgegen genommen Seffnerſtraße 1 in Merſeburg.

gelernter Schloſſer, welcher

Beſchäſtigungführer Otto Lehmann, Merſeburg

Hauscchlachten S

(reuZ.
e Nr. 11.

err Müller) Alten All

SchHerr Matt r

onngb

Der Robilmachungsgusſchuß des Roten Kreuzes

Es wirs ein geprüfter
LokKoxmotiwführer,

mit ſämmtlichen Rearaturarbeiten ver
traut iſt uns gute geugniſſe beſitzt, bei hohem Gehalt und dauernder

für ſofort geſucht. Zu melden bei Herrn Geſchäfts
im Reſtaurant „zum Paterland“.

M
Hältergtr. 39. Telephon 216.
Seſucht werden nach auswärts
Milttärfreie Blechſchmiede, Ma
chinen und Bauſchloſſer, Stell

girogern t e
für halbe Tage in ſchriftl. Arbeiten ter Fraſer Dreher Bobrer
Off. unt. Be an die Exp. d. Bl. erb. Schloſſer für Nietarbeit.

45 Por n uckerrüh h rdentlicher zuverläſſiger, ledigerſind im A le J n h K cht
durch C. del, Gotthardſtr. Z. u ige bei hohem Lohn (guch

usbilfe) geſucht Röſſen 19.

Mechaniker
Sauberes Hädchen al Aufwartaung

für dauernd ſofort geſucht. Kennt
geſucht Gotthardtſtr. 40.

filbernes Kettenniſſe in der Manometerſabrikation Verloren
erforderlich. Gehaltsanſprüche, urmband mit matt
Zeugnisabſchriften erbeten. blauem Stein. Gegen gute Be

lohnung abzugeben
Hetallwerx Blanbenagel Windelshleiche

G. m. b. H.
S 9

wird noch angenommen
Albert Indemever, a. Gelsel 3,

Kniewärmer
werden geſtrickt v. Breite Str. 9.

Herr, 28 J. ſucht Veſchäftigung

Marienſtraße 1, 1. Et

Exped. d.
Am Sonntag eine ſilberne

Damenuhr, gezeichnet M. B.
verloren Abzugeben gegen gute

ergeſellen

ſtellt ſofort ein

mmgi

Paul Mahler, Barackenbau. Belobnung in der Exped. d. Bl
Hierzu eine Beilage.



Der Dichter.
Wenn des Tages Lärm vergangen

Und die Welt im Dunkel liegt,
Wenn die Fenſter ſind verhangen,
Jm Gemach ſich Schatten ſchmiegt,
Kommen ſtill auf leiſen Sohlen
Traum und Lied Hand in Hand,
Um mein Herze heimzuholen
Jn ein heilig Wunderland.

Und ich ſehe hohen Mutes,
Wie ein Meer von Roſen ſprießt,
Eine Welle roten Blutes,
Die ſich durch das Land ergießt,
Roten Blutes ſchwere Welle,
Und ich ſteh' an ihrem Strand,
Und in wilder Blitze Helle
Seh' ich ruhn mein Vaterland.

Und es klingt mir eine Stimme
Bald wie Donner in mein Ohr,
Leis bald wie der Flug der Jmme,
Und mein Herz, es lauſcht empor:
„Höre Sohn, was ich dir ſage,
Und es adle dein Gemüt!
Heldentage, Heldentage e
Sind in Deutſchland aufgeblüht.

Und ſo ſollſt du in dem Ringen
Seiner Taten Künder ſein,
Seine Leiden ſollſt du ſingen
Und ſein ſtolzes Seligſein.
Und aus deiner Seele Beben
Löſe ſich dein höchſtes Gut,
Gib, was dir der Gott gegeben,
Seelenblut für Opferblut

Kurt v. Rohrſcheidt.

Deutschland.
Der frühere Landtagsabgeordnete, Oberbürger

meiſter a. D, Büchtemann iſt am Montag geſtorben. Jn
ihm verliert der Liberalismus und die fortſchrittliche
Volkspartei eine vortreffliche Kraft, die ſich beſonders
auf dem Gebiete des Verwaltungsrechts guszeichnete.
Büchtemann, der von 108 bis 1912 für Hirſchberg im
Abgeordnetenhauſe ſaß und von 1910 bis 1912 dem Reichs
tage für Jauer-Bolkenhain angehörte, hat ſich um die
Partei parlamentariſch und redneriſch ſehr verdient ge
macht und war bei ſeinem ungemein liebenswürdigen
Weſen trotz der Klarheit und rn ſeines politiſchen
Standpunktes auch bei den Gegnern eliebt und geachtet.
Bei den letzten Reichstagswahlen gelang es ihm leider
nicht, in ſeinem alten Wahlkreis Jauer wieder durch
zudringen, während er in Hirſchberg bei der Landtags

L der Ve igung mit den, Nationgl
ne demnä attfind Exſatzwahl für da

geordnekenhaus war er in Ausſicht genommen der Tod
hat eine abermalige parlamentariſche Tätigkeit Büchte
manns nicht verſtattet. Sein Andenken wird in der
Partei und im Liberalismus in Ehren beſtehen.

Ein Proteſt des geiſtigen Deutſchlands. An die
Kulturwelt richtet ſich ein Proteſt von Führern des
deutſchen Geiſteslebens, unter denen ſich die erſten Namen
aus den Gebieten der Wiſſenſchaft, der Kunſt und der
Likeratur befinden. Dieſe Vertreter deutſchen Geiſtes

a

Ich laſſe dich nicht.
Original Roman von H. Courths Mahler.

93. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Zuerſt las ſie, immer wieder in ſich hineinlachend, die drolli

gen Ergüſſe der Kinder. Sie ſah dabei die drei Jlachsköpfe
vor ſich, wie ſie am Tiſche ſaßen und die Brieſe fabrizierten.
Bei ihrer bekannten Abneigung gegen alle Beſchäftigungen, die
mit Stillſitzen verbunden waren, rechnete es ihnen Sonja hoch
an, daß ſie ſo ehrlich alle vier Seiten vollgeſchrieben hatten.

Und dieſe drei ungekünſtelten, durchaus nicht fehlerfreien
Briefe, verſetzten Sonja direkt in das liebe kleine Doktorhaus.
Sie ſah alles vor ſich, all dieſe lieben Menſchen und das ganze
lebende und tote Jnventar.

In froher Stimmung griff ſie dann nach Tante Käthes
rief

Dieſe faßte ihre herzlichen Wünſche für Sonja in warme,
ſchlichte Worte. Auch dieſes Briefchen charakteriſierte die
ſchlichte, warmherzige Perſönlichkeit der Schreiberin.

Nun öffnete Sonja des Onkels Brief.
Dieſer lautete:

„Meine liebe Sonja!
e Dieſer, Dein zwanzigſter Geburtstag, ſoll dir eine große

Uberraſchung bringen. Meine liebe Mutter hat Dir alles
darauf Bezügliche ausführlich mitgeteilt. Jch habe dem
nichts weiter hinzuzufügen, mein liebes Kind, als die
Verſicherung, daß wir genau nach Wunſch und Willen Dei
ner lieben unvergeßlichen Mutter hundeln.

Was Du heute erfahren wirſt, wird einen tiefen Ein
druck auf Dich machen. Vielleicht wird Dein Leben da
durch in ganz andere Bahnen gelenkt. Du mußt ganz
allein darüber entſcheiden, was Du mit dieſen Enthüllun
gen beginnen willſt. Nur eins will ich Dir mit meinen
herzinnigen Wünſchen zu Deinem Geburtstage ſagen: Was
auch kommen mag, im Doßktorhauſe wird immer
Deine Heimat ſein, wo Du jedergeit mit offenen Armen auf
e wirſt, wenn Du eine Zuflucht brauchſt. Das ver
giß nie.

Jn Liebe Dein Onkel Ernſt.“Sonja ſah eine Weile ſinnend auf dieſen Brieſ herab, als
ſie ihn zu Ende geleſen hatte. Des Ontzels Worte klangen ſo
feierlich ſo bedeutungsvoll. Was ſollte ſie denn erfahren

Sie richtete ſich entſchloſſen auf und öffnete den Brief der
Großtante. Der ſollte ihr ja Aufſchluß bringen.

Die alte Dame ſchrieb ihr
„Mein liebes Kind, meine Sonja! Heute habe ich mit

der n e meiner herzlichen Glückwünſche an Dich

b

s Ab-

Beilage zum „Mexſeburger Corxeſpondent“.
Mittwach den 7. Atober 1914.

lebens erheben vor der geſamten Kulturwelt Proteſt gegen
die Lügen und Verleumdungen, mit denen unſere Feinde
Deutſchlands reine Sache in dem ihm aufgezwungenen
ſchweren Daſeinskampfe zu beſchmutzen trachken. Der
eherne Mund der Ereigniſſe hat, ſo heißt es in dem Auf
ruf, die Ausſtreuung erdichteter deutſcher Niederlagen
widerlegt. Um ſo eifriger arbeitet man jetzt mit Ent
ſtellungen und Verdächtigungen. Gegen ſie erheben wir
laut unſere Stimme. Sie ſoll die Verkünderin der Wahr
heit ſein. Das Netz der Lüge und der Verleumdung, mit
dem unſere Feinde die ganze Welt umſtrickt haben, wird
dann an der Hand der Tatſachen und unter Hinweis auf
die barbariſche Kriegführung unſerer Feinde, die amtlich
nachgewieſen iſt, zerriſſen und der deutſchen Sache Ge
rechtigkeit zu verſchaffen geſucht, für die, wie es am
Schluſſe heißt, „wir einſtehen mit unſerem Namen und
mit unſerer Ehre!“ Man kann nur hoffen, daß dieſem
flammenden Proteſt im Auslande die weiteſte Verbreitung
verſchafft wird!

Polniſcher Religionsunterricht in der Provinz
Poſen. „Der preußiſche Kultusminiſter hat, wie das „Berl.
Tagebl.“ meldet, angeordnet, daß, wo Lehrermangel be
ſteht, Geiſtliche polniſchen Religionsunkerricht erteilen
ſollen. Der Miniſter erkennt grundſätzlich die Notwendig
keit des polniſchen Religionsunterrichts an.

Eine falſche Spekulation. Ein Anzahl Jnduſtrieller
Südoſt Frankreichs erklärt im Pariſer „Temps“, daß ein
Beſchluß der Regierung, den Rechtsſchutz deutſcher Patente
und Fabrikmarken in Frankreich gufzuheben, zu ähnlichen
Maßnahmen ſeitens der deutſchen Regierung führen könne.
Die von den Deutſchen und, Sſterreichern in Frankreich
erworbenen Patente würden zumeiſt nicht ausgenützt, da
gegen die von Franzoſen in Deutſchland und Hſter reich
erworbenen. Der Verfall dieſer Patente könnte die
Franzoſen in kurzer Zeit zugrunde richten. Eine Anderung
in der Patentſchutzgeſetzgebung müſſe deshalb zuvor von
fachmänniſcher Seite reiflich erwogen werden.

Volks wirtschaftliches.
e Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt
über Maßnahmen im Jntereſſe der deutſchen
Zuckerinduſtrie: Das alsbald nach Kriegsausbruch
erlaſſene Ausfuhrverbot war um ſo notwendiger, als
regelmäßig nahezu ein Zehntel der deutſchen Zuckerausſfuhr
nach England geht. Infolgedeſſen ſtiegen in England
die Zuckerpreiſe bis auf das Doppelte. Die recht gute
bevorſtehende Zuckerrübenernte läßt im Hinblick auf die
erheblichen Vorräte ein übermäßiges, unwirtſchaftliches
Anwachſen der Beſtände befürchten. Zur Löſung der
Schwierigkeiten ſchien es am zweckmäßigſten, das Aus
fuhrverbot für Zucker als ſolches zwar aufrecht zu er
halten, trotzdem aber durch eine für jede einzelne Sen
dung nachzuſuchende Erlaubnis ein Quantum zur Ausfuhr
freizugeben, das den Bedarf der neutralen Länder in der

herigen Höhe befriedigt und unſerer Jnduſtrie den
Ergebniſſes des bevorſtehenden Bekriebsjahres hat man
zuſammen mit den jetzigen Vorräten mit einem Zucker
beſtande von rund 30 Millionen Doppelzentner für das
bevorſtehende Betriebsjahr zu rechnen. Jm Vorjahr ſind
etwas über 11 Millionen Doppelzentner aller Art zur
Ausfuhr gebracht. Bleibt der Jnduſtrie eine gleich große
Menge zur Ausfuhr frei, ſo würde die Jnduſtrie in ihrer
bisherigen Bewegungsfreiheit beeinträchtigt werden, wenn
natürlich auch damit gerechnet werden muß, daß wegen
Fortfalls der feindlichen Märkte die Ausfuhr nicht voll

Tode übergab ſie mir und Onkel Ernſt das dieſen Briefen
beiliegende Päckchen mit der Bitte, es Dir an Deinem
zwanzigſten Geburtstag zu übergeben, oder, falls Du Dich
früher verlobteſt, an Deinem Verlobungstage.

Was dieſes Päckchen enthält, das weiß außer Onkel
Ernſt und mir kein Menſch mehr. Wir haben Deiner
Mutter einſt geſchworen, dies Geheimnis zu hüten und
das haben wir getreulich getan und werden es auch ferner
tun. Nun wird auch Dir dieſes Geheimnis offenbart werden,
und wenn Du alles weißt, wirſt Du gleich uns erkennen,
wie wunderbar Gottes Wege ſind.

Ob Dir dieſe Eröffnung Glück bringen wird Wir
wünſchen es Dir von Herzen, mein liebes Kind. Du mußt
ſelbſt entſcheiden, in welcher Weiſe Du von der Eröffnung
Gebrauch machen, und ob Du die Rechte Deiner Geburt
verfechten willſt. Wie es auch ſei, meine herzliebe Sonja,

komme zu uns, wenn Dein Platz ferner nicht mehr im
Hauſe der Fürſtin Kalnoky ſein kann. Wir nehmen Dich
mit offnen Armen auf. Mit tauſend Küſſen Deine Groß

tante Johanna.“Sonjas hatte ſich eine große Erregung bemächtigt. Was
war das Welch' ein Geheimnis ſtieg da empor, gleichſam
aus dem Grabe der geliebten Eltern

Mit zitternden Fingern löſte ſie die Siegel von dem
Päckchen. Es enthielt wieder ein Kuvert, mit Schriftſtücken
gefüllt, und darauf ſtand

„Meiner inniggeliebten Tochter Sonja von ihrer treuen
Mutter.
Sonſas Augen füllten ſich mit Tränen. Sie küßte dieſe

Worte inbrünſtig und öffnete das Kuvert. Es enthielt einen
Brief und eine Anzahl Schriftſtücke und Aufzeichnungen.

Sonja las zuerſt den Brief.
„Mein heißgeliebtes Kind Lange habe ich mit mir

gerungen, ob ich Dir Mitteilung machen ſoll über das, was
vergangen iſt, vor allen Dingen über die Vergangenheit
Deines Vaters. Aber er hat mir einſt den Wunſch aus
geſprochen, daß ſein Kind nach ſeinem Tode alles wiſſen ſoll,
was ihn betrifft. Jch hätte Dir gern ſeine Schuld ver
ſchwiegen, die er ſo namenlos ſchwer gebüßt hat. Aber ich
halte es doch für meine Pflicht, Dir Deinen wahren Namen,
Heine wahre Abſtammung nicht vorzuenthalten.

Beiliegend ſindeſt Du eine Aufzeichnung von mir. Darin
habe ich Dir getreulich geſchildert, was Deine Eltern erlebt
und erlitten haben, wie glücklich und unglücklich ſie geweſen
ſind, ſeit ſie ſich zum erſten Male geſehen haben. Nicht das
Kleinſte habe ich weggelaſſen, damit Du Dir ein Urteil
bilden kannſt.Mit heißem Bemühen habe ich Dir von Kind auf einzu

Außer der in der Spegzial
erlaubnis begründeten Kontrolle der Ausfuhr kommen
weitere Einſchränkungen nicht inbetracht, ebenſowenig
wie eine Aufhebung oder Rückregulierung von Verträgen
in Frage kommen kann. Sollte aber dem Jnland Zucker
zu den bisherigen Preiſen nicht zur Verſügung geſtellt
werden oder etwa Zucker in un wirtſchaftlicher Weiſe dem
Jnlandskonſum entzogen werden, ſo wird die Regierung
nicht zögern, die Ausfuhr zu ſperren und Höchſtpreiſe ein
zuführen.

Deutſchlands Viehbeſtand. Die Viehzählung in
Deutſchland vom 1. Dezember 1913, deren endgültige Er
gebniſſe jetzt veröffentlicht werden, ergab für alle Vieh
arten mit Ausnahme der Schafe gegen das Vorjahr eine
gute Entwicklung Der Rückgang der letten Jahre
iſt damit überwunden, Der Rindviehbeſtand ſtieg
im Reiche in der Zeit vom 1. Dezember 1912 bis zum
I. Dezember 1918 um 800 000 Stück. Er betrug am
I. Dezember v. J. 20994 344 Stück gegen 20 182 021 im
Vorjahre. Die Zahl der Schweine ſtieg von 21 928 707
auf 25 659 140 Stück, alſo um faſt 37 dillionen Stück.
Die am 1. Dezember 1913 erreichte Ziffer iſt die höchſt e
bei den Schweinen bisher überhaupt feſtgeſtellte. Gegen
1878 iſt die Zahl um das Dreieinhalbfache ge
ſtiegen. Ziegen gab es zu demſelben Datum 3548 384
gegen 3 410396 Stück im Jahre zuvor. Schafe waren
5 520 887 gegen 5803 445 Stück vorhanden. Die Zahl
der Pferde konnte für das ganze Reich nicht feſtgeſtellt
werden, da die Angaben aus Bayern und aus Elſaß
Lothringen fehlen. Doch läßt ſich aus dem Ergebniſſe
der übrigen Staaten auch hier ein Anwachſen des Be
ſtandes mit Sicherheit vermuten.

Provinz und Amgegendl.
Weißenfels, 6. Okt. Am 2. d. Mts. vormittags wurde

oberhalb der Beuditzmühle der Leichnam einer
Frauensperſon aus der Saale gezogen. Die Leiche
war ſchon ſtark in Verweſung übergegangen, ſo daß eine
Perſonbeſchreibung nicht gut möglich iſt. Die Verſtorbene
hat blondes Haar und iſt mittelgroß Sie war bekleidet
mit guten Schnürſtiefeln, dunklen Skrümpfen, grauen ein
fachen Strumpfbändern, dunkkem Rock, weißem Hemd mit
Spitzen, weißer Antertaille, blaukarrierter Bluſe, grauem
niedrigen Korſett. Am Ringfinger der linken Hand trug
die Verſtorbene einen in Schlangenform gefaßten Ring
Die Kleidung läßt auf eine erwachſene noch in jüngeren
Jahren ſtehende Perſon ſchließen Angaben über die Per
ſon nimmt die Polizeiinſpektion entgegen.

Dobichau, 6. Okt. Die Jagd auf Haſen, die am
1. Oktober begonnen hatte, wollte auch ein Jägersmann,
ein früherer Bäckermeiſter aus Naumburg, auf dem ſoge
nannten Galgen bei Dobichau mit eröffnen und ſchon
glaubte er, in einer Mulde Meiſter Langohr entdeckt zu
Haben und feuerte ſchnell eine Ladung in die geſchützte
Deckung ab. Wie erſtaunte er aber, als anſtatt des ver

zur Wirkung kommt.

I er enenobichau aus der Verkief
ſeinem Felde mit Kartoffelausmachen beſchäftigt geweſen
und in der gebeugten Haltung auf dem tiefer gelegenen
Felde wurde ſein Hut, der ekwas hervorragke, für einen
Haſen gehalten. Die Schrot ladung traf ihn daher
n Kopf und Bruſt. Glücklicherweiſe war die Ver
letzung nicht ernſtlich und er konnte ſich noch zu einem Arzt
nach Naumburg in Behandlung begeben.

Huedlinburg, 5. Okt. Aus Thale im Harz wird
geſchrieben Jn unſerem idylliſchen Städtchen ſind jetzt eine

h

Fehle, alles in dem heißen Wunſche, daß Du dereinſt auch über
Deines Vaters Schuld ein mildes Urteil fällſt. Deshalb habe
ich Dir auch alles ganz genau geſchildert, damit Du verſtehen
kannſt, daß nur ein einziger ſchwacher, unbeherrſchter Augenblick
über das Schickſal Deines armen Vaters, meines bis über den
Tod hinaus heißgeliebten Gatten entſchied. Ich weiß, auch Du
wirſt ihm nicht weniger Liebe über das Grab hinaus ſchenken,
weil er einſt geſtrauchelt iſt auf ſeinem Lebensweg. Du wirſt
ihn nicht grauſam verürteilen, wie es ſein eigener Vater tat. Er
hat namenlos um ſeine Schuld gelitten.

Daß ich ihm trotzdem ein ſchönes ſtilles Glück bereiten durfte,
wirſt du ſelbſt aus den Tagen in unſerem lieben kleinen Haus
am Meeresſtrande wiſſen. Wir haben einander namenlos ge
liebt, ſo daß wir in Not und Tod nicht von einander laſſen
konnten. Und nun er mir genommen iſt fühle ich, daß meine
Lebenskraft gebrochen iſt. Mein Herz iſt krank es brach,
als er mir ſtarb. Und ich muß Dich mein armes Kind, nun
bald verlaſſen. Wenn Du nun alles geleſen haſt, was ich Dir
ſchrieb, wirſt Du auch wiſſen, auf welchen Namen Du ein An
recht haſt. Und ich lege Dir alle Papiere bei, die Dir das An
recht beweiſen. Ob Du Gebrauch davon machen willſt, ſei Dir
überlaſſen. Vielleicht fügt es ſich, daß dein Lebensglück davon
abhängen kann, daß Du dieſe Papiere beſitzeſt.

Tue damit, was Du willſt. Jch will Dir nur noch ſagen,
daß es Deines Vaters Wunſch war, daß ſeine Eltern, vor
allem ſeine Mutter, nach ſeinem wirklichen Tode erfahren
ſollen, wo, wie und wie lange er noch gelebt hat. So lange
er lebte, durften ſie es nicht erfahren, jetzt dürfen ſie es
Jch habe mich nicht dazu entſchließen können, es ihnen mit
zuteilen. Sie hätten ja glauben können, ich wolle aus dieſer
Mitteilung ein Recht für mich ableiten.

Aber Du, meine Sonja, Du biſt Deines Vaters Tochter
und ſeine Rechtsnachfolgerin. Du kannſt, wenn Du willſt,
Deine Anſprüche geltend machen. Du kannſt aber auch ſtolz
auf alles verzichten. Nun ſorge, daß Deines Vaters Eltern
erfahren, daß er mit einem Leben voll Arbeit und Entſagung
gebüßt, und daß er ſeine Eltern geliebt und ſich namenlos
nach ihnen geſehnt hat, bis zu ſeinem Tode.

Vielleicht kannſt Du einſt ſelbſt mit ihnen ſprechen. Und
wenn ſie es wünſchen, erzähle ihnen alles, was Du ſelbſt weißt

Und nun lebe wohl, mein liebes, teures Kind. Nur der
Gedanke an Dich macht mir das Sterben ſchwer. Aber Du
biſt eine ſtarke, gefeſtigte Perſönlichkeit und wirſt Deinen
Lebensweg getroſt gehen. Jn Onkel Ernſt und ſeiner lieben
Mutter haſt Du treue Jreunde. Jch weiß, was dieſe beiden
edlen Menſchen gelten. Und was ſie für Deine Eltern getan
haben, wirſt Du aus meinen Aufzeichnungen erſehen

Alles Glück der Welt erflehe ich auf Dein junges Haupt,
mein ſüßes, liebes Kind. Bewahre Deinem lieben Vater ein

prägen geſucht, daß alles verſtehen, auch alles verzeihen heißtzugleich eine Pflicht zu erfüllen, die ich übernommen habe,nd zwar von Deiner lieben Mutter. Kurz vor ihrem Ich lehrte Dich ein mildes Urteil über menſchliche Sünd' und
gutes Andenken und vergiß nicht Deine treue Mutter.

(Fortſetzung folgt.

Haſen der Zimmermann Schaus
ung ſich erhob. Dieſer war auf



große Anzahl leichtverwundeter deutſcher
Krieger, ſämtlich Angehörige ſächſiſcher Regimenter,
untergebracht. Sie haben in den dortigen Lazaretten die
beſte Pflege gefunden, nur wird ihnen aus unbekannten
Gründen die Erlaubnis zum Ausgehen verweigert, ob
wohl, wie ſchon erwähnt, es ſich meiſt um Leichtverwundete
handelt. So können ſie alſo die herrlichen Schönheiten des
Harzer Berglandes nur von den Fenſtern ihrer Kranken
ſtuben aus bewundern und dazu betrübt das alte Soldaten
lied ſingen: „Was nützet mir ein ſchöner Garten, wenn
andre drin ſpazieren gehn.“ Es iſt wohl zu hoffen, daß
allmählich ihrer Bewegungsfreiheit weniger enge Schran
ken gezogen werden.

Meuſelwitz, 5. Okt. Jm Streite mit ausländiſchen
Arbeitern wurde geſtern abend der 20 Jahre alte Arbeiter
Hornikel aus dem Nachbarorte Zipſendorf erſtochen.
Die Stecherei begann in einem Gaſthaus. Hornikel ſollte
am 5. d. M. zum Militär eintreffen.

Naumburg, 6. Okt. Unſere elektriſche Straßenbahn,
deren Betrieb vor einiger Zeit eingeſtellt werden mußte,
nahm am Freitag ihren Fahrverkehr wieder auf.

Aken, 6. Okt. Der Magiſtrat macht bekannt, daß die
ſchiffahrttreibenden geſtellungspflichtigen Mannſchaften
nur deshalb vom Heeresdienſt zurückgeſtellt ſind, um in der
Schiffahrt, namentlich We Beförderung von Kohlen, Ver
wendung zu finden. er als Schiffer andere Arbeit an
nimmt und ſich nicht um Arbeit in der Schiffahrt bemüht,
wird nicht zurückgeſtellt, ſondern nachträglich zum Heeres
dienſt eingezogen. Jn unſeren Häfen liegen nur W
wenig Kähne. Die Schiffer ſind alle unterwegs na
Rieſa, wo Steinkohlen eingenommen und nach Hamburg
und Lübeck befördert werden.

Magdeburg, 6. Okt. Aus Brumby kommt die Nach
richt, daß dort auf ſeinem Gute der frühere Regierungs
präſident in Magdeburg, Wirkl. Geh. Oberregierungsrat
Oskarvon Arnſtedt, nach längerem Leiden im Alter
von 75 Jahren verſtorben iſt. Er kam im Jahre 1897 als
Nachfolger des Grafen Baudiſſin hierher und hat bis 1903
mit ſeltener Pflichttreue das Amt des Regierungspräſi
denten verwaltet. Seit dem Jahre 1907 ſtand er an der
Spitze der Magdeburgiſchen Landfeuerſozietät, deren Ge
ſchäfte er ſechs Jahre lang als Generaldirektor mit Erfolg
geleitet hat. Neben vielen ihm zuteil gewordenen Aus
zeichnungen iſt er auch ſeit 1899 im Beſitze des Ehren
bürgerrechts der Stadt Calbe wegen ſeiner Verdienſte um
die Einverleibung einiger Vororte.

Deſſau, 6. Okt. Bei einem Stallbrand in Foensdorf
kam der fünfjährige Ernſt Krauſe, Sohn des Eigen
tümers K., in den Flammen um. Man vermutet, daß das
Kind mit Streichhölzern geſpielt hat.

Bad Elſter, 5. Okt. Trotz Beendigung der Sommer-
kurzeit weilen hier doch noch zahlreiche Kurgäſte, die bei
ſchönſtem Herbſtwetter Bäder und Trinkquellen ge
brauchen. Die Badeanſtalt und Trinkquellen bleiben
während des Monats Oktober und nach Bedarf auch noch
weiterhin geöffnet. Kurtaxe wird jeßt nicht mehr er
hoben. Die am 30. September abgeſchloſſenen Kur und
Fremdenliſten verzeichnen Zuſammen rund 14000 Beſucher.

Weimar, 6. Okt. Jn der jüngſten Gemeinderats
ſitzung wurde den Blättern zufolge beſchloſſen, eine
Straße nach dem Generaloberſt v. Hin denburg zu
benennen. Für die Notleidenden in Oſtpreußen wurden

dird ſich die Stawen ge e n wDecken für die Militärbaracken bereitgeſtellt.
F. Koburg, 5. Okt. Der auf Korſika alsKriegsgefangener

r Forſcher Oberpfarrer Kükenthal iſtReige aſſen worden.

Gotha, 6. Okt. Die im Herbſt für Gotha geplante
Bundes gus ſtellung für Thüringen und die Pro
vinz Sachſen des Kanarien- und Vogelſchutzverbandes
findet infolge des Krieges in dieſem Jahre nicht ſtatt.

F. Gotha, 6. Okt. Uber die Urſache des Feuers
auf der Domäne Molsdorf verlautet, daß von der Ein
quartierung auf der Domäne neun n in der Scheune
untergebracht waren. Beim Füttern ſchlug ein Pferd aus,
wodurch eine brennende Laterne umfiel und explodierte.
Ein Pferd kam in den Flammen um, während drei andere
Pferde ſchwer verletzt wurden. Auch das ganze Sattel
zeug wurde ein Raub der Flammen.

F. Eiſenach, 6. Okt. Die Hörſelregulierung,
die ſchon ſeit Jahrzehnten erſtrebt wurde und für die be
reits recht erhebliche Summen zur Ausarbeitung von
Plänen verausgabt wurden, ſchien durch eine entgegen
kommende Entſcheidung der weimariſchen Staatsregierung
ihrer Ausführung nahegekommen zu ſein. Dieſer Stand
der Angelegenheit wurde hier um ſo freudiger begrüßt, als
die Arbeiten als Notſtandsarbeiten vergeben werden ſoll
ten. Einmütig hatte der Gemeinderat bereits 40 000 Mk.
für dieſen Teil der Arbeiten bewilligt. Nun ſind neuer
dings hinſichtlich der Böſchungshöhe zwiſchen der Regierung
und der Stadtvertretung Meinungsverſchtedenheiten zu
tage getreten, die geeignet ſind, die Ausführung des ganzenPlanes auf lange Zeit hinaus wieder in Frage zu ſelten
Nach den Plänen der Regierung ſcheint es, als wenn ſie
das Profil der Flußregulterung nach dem Sperlſchen, die
Böſchungshöhe aber nach dem Kreuterſchen Entwurf aus
geführt haben möchte, während die Stadt den bedeutend
e Sperlſchen Plan den Arbeiten unterlegt wiſſen
möchte.

F. Quedlinburg, 6. Okt. Jm Gefangenenlager am Dit-
e Wege ſtürzte vorgeſtern der franzöſiſche Ge
an gen e Fayelr vom 60. Jnf.-Regt. über einen Bretter

haufen und brach ſich das Genick. Der Tod trat auf der
Stelle ein.

F. Berga a. Kyffh., 6. Okt. Beim Dreſchen von Getreide
hatte die Frau des Knopfmachers Meyer das Unglück,
von der Maſchine zu ſtürzen, wobei ſie ſich ſchwere Kopf
verletzungen zuzog.

Großwerther, 6. Okt. Geſtern abend kam der Arbeiter
Friedrich Wed ler von hier mit ſeinen im Hauſe wohnen
den Angehörigen in Streit welcher ſchließlich dazu
führte, daß die Verwandten Hilfe herbeiholen mußten. Als
nun des obengenannten W.s Schwager erſchien, griff W.
zum Revolver und brachte ſeinem Schwager zwei
Schüſſe in den Unterleib bei. Die Sanitätskolonne

mußte den Schwerverletzten in das ſtädtiſche Krankenhaus
nach Nordhauſen ſchaffen. Der Täter iſt geflohen. Man

iſt ihm aber auf der Spur.
Walkenried, 6. Okt. Den Heldentod im Dienſte

des Vaterlandes fern von ſeiner Heimat ſtarb der Maurer
Otto Graul von hier. G. war vor etwa 8 Tagen von
der Düſſeldorfer Baufirma Holzmann u. Co. zum Wieder
aufbau der von den Belgiern W derr Maasbrücke mit
nach Lüttich geſandt worden. Bei dieſen Aufräumungs
arbeiten explodierte ein noch nicht entladenes Spreng-

500 Mark bewilligt. An der Kriegskreditkaſſe für m

i t a

geſchoß. Graul wurde hierbei ſchwer verletzt in die Maas
eſchleudert. Sein Leichnam iſt bislang noch nicht ge
worgen. Der Verunglückte ſtand im 30. Lebensjahre, er

hinterläßt eine Frau und 3 unverſorgte Kinder.
Ellrich, 6. Okt. Heute mittag verun glückte der

Sandgrubenbeſitzer Otto Buſe beim Formſandfahren
tödlich. B. geriet infolge abſchüſſtgen Weges und des
feuchten Wetters unter die Räder ſeines mit Sand be
ladenen Wagens, welche ihm über den Leib gingen. Die
hierbei erhaltenen ſchweren Verletzungen führten nach
kurzer Zeit den Tod des in den beſten Jahren ſtehenden
Mannes herbei.

Arnſtadt, 5. Okt. Die Polizeiverwaltung zu Arn
ſtadt hat auf die Ermittelung der Täter, die am 29. Sep
tember auf dem alten Friedhofe 27 Grabdenkmäler ge
waltſam umgebrochen haben, eine Belohnung von 50
Mark ausgeſetzt.

Jlmenau, 6. Okt. Vom Generalkommando des 11.
Armeekorps Kaſſel iſt geplant, nach Jlmenau eine mili
täriſche Vorbereitungs anſtalt zu legen.
Zweck der Anſtalt iſt, die zirka 16 bis 17jährigen jungen
Leute, die ohne Verdienſt ſind, zu unterhalten und vor
dem verderblichen müßigen Straßenleben zu bewahren.

Leipzig, 5. Okt. Die Buchgewerbegusſtellung
in Leipzig hat jetzt, wo es ihrem Schluſſe zugeht, ſich eines
geſteigerten Beſuches zu erfreuen. Nicht unweſentlich hat
dazu beigetragen, daß die Ausſtellungsleitung, den Zeit
verhältniſſen gemäß, den Eintrittspreis auf über die Hälfte
heräbſetzte und daß auch die Wirte und Unternehmer ihre
Speiſe- und Getränkepreiſe weſentlich ermäßigten. Als
endgültiger Schlußtermin iſt der Abend des
18. Okkober feſtgeſetzt worden. Der große nationale
Gedenktag, der Tag der Einweihung des Völkerſchlacht
denkmals wird alſo der letzte Tag der Bugra ſein; am
ſah dieſes Tages wird ſie für immer ihre Hallen

ießen.
Leipzig, 6. Okt. Jn der unterirdiſchen Bedürfnis

anſtalt am n et wurde in der Nacht zum Montag
ein noch nicht feſtgeſtellter Mann mit einer Wunde am
Hinterkopfe ko t aufgefunden. Soweit bis jetzt feſtgeſtellt
werden konnte, liegt ein Anglücksfall vor. Der Mann
iſt vermutlich die Treppe hinuntergefallen und an der beim
Sturz erlittenen Schädelverletzung bald darauf verſtor
ben. Die Erörterungen ſind noch im Gange.

Merseburg und Amgegend.
6. Oktober.

Auf dem Felde der Ehre ſtarben den Heldentod fürs
Vaterland am 24. September der Sergeant und Fahnen
träger im Jnfanterie- Regiment Nr. 153 Hugo Franzke
und am 5. September der Gefreite im Magdeb. Jäger-
Batagillon Nr. 4 Paul Runkel aus dem benachbarten
Dorfe Kötzſchen.

Steuerveranlagung 1915. Jn den nächſten Tagen
werden allen hieſigen Firmen, Arbeitgebern uſw.
Formulare zu Lohnbeſcheinigungen zur Aus
füllung für die Zwecke der Steuerveranlagung 1915 zu
geſtellt. Jm Jntereſſe der Arbeitgeber ſowohl wie der
Arbeitnehmer behufs Vermeidung von Rückfrägen iſt es
erwünſcht, dieſe gewiſſenhaft guszufüllen. Jnsbeſondere
e es einer Angabe der Straße und Hausnum d

ohnunu s eDas z ommando in Weißenfels häMeldetage in der Stadt Merſeburg ſowie auch in
Zeitz bis auf weiteres nicht mehr ab.

Die Steuerveranlagung der Kriegsteilnehmer. Die
Aufnahme der Perſonalſtandes für die Zwecke der Staats
ſteuerveranlagung erfolgt wie bisher am 15. Oktober d. J.
Von den Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſionen
wird im Anſchluß hieran darauf aufmerkſam gemacht, daß
die infolge der Mobilmachung in den Heeresdienſt einge
tretenen Perſonen, ſoweit ſie ihre Wohnung beibehalten
haben, in das Perſonenverzeichnis aufzunehmen ſind. Sie
ſind wie die „aus anderen Gründen Abweſenden“ einzu
ſchätzen. Hierbei wird nach Lage des Einzelfalles geprüft
werden, ob ein Wegfall oder eine weſentliche Anderung
der Einkommensquelle vorliegt, ſo daß nicht mit dem Er
gebnis des letzten Jahres, ſondern mit dem mutmaßlichen
Ertrage für das Steuerfahr 1915 zu rechnen iſt. Eine ein
fache Zugrundelegung der diesjährigen Einkommensmerk-
male erſcheint nicht angängig.

Die Ungezieferplage im Felde. Eine Plage, die ſich
bei unſern im Felde ſtehenden Truppen jetzt ſchon fühlbar
macht und bei der Lebensweiſe, namentlich aber bei den
zumeiſt unſauberen Quartieren in Feindesland, ungaus-
bleiblich iſt, bildet die Beläſtigung durch Ungeziefer in den
Kleidern. Außer dem bereits an dieſer Stelle erwähnten
Fenchelöl, von dem einige Tropfen in die Leibwäſche ge
bracht werden ſollen, gibt es nach Mitteilungen von Mili
tärärzten aus dem Balkankriege noch ein anderes Mittel,
das Angeziefer fern zu halten. Danach ſoll eine Miſchung
von 15 Teilen Bergamottöl und 85 Teilen Spiritus ſich
gut bewährt haben. Das Bergamottöl kann vorteilhafter
weiſe auch mit 30prozentiger Kalmustinktur vermiſcht wer
den, alſo 15 Teile Bergamottöl, 25 Teile Kalmustinktur
und 60 Teile Weingeiſt. Die letztgenannte Miſchung
ſcheint ſich bei Vorhandenſein von Flöhen und Läuſen
gleichzeitig zu bewähren.

Lungenheilſtätten als Reſervelazarette. Lungen
heilſtätten, die für Reſervelazarettzwecke angeboten worden
ſind, beabſichtigt das Kriegsminiſterium nur mit lungen
kranken Soldaten zu belegen. Dasſelbe gilt für die Son
derabteilungen für Tuberkulöſe in allgemeinen Kranken
anſtalten. Dieſen Beſcheid hat die Medizinalabteilung
des Kriegsminiſteriums dem Tuberkuloſegusſchuß der
Zentralſtelle für Kriegswohlfahrtspflege des Roten Kreu
zes erteilt. Die Militärbehörde hat auch keine Bedenken
gegen eine gleichzeitige Benutzung der Lungenheilſtätten
durch Zivil und Militärperſonen. Es wird aber dabei
vorausgeſetzt, daß die Militärkranken in beſonderen Räu
men untergebracht werden und eine Trennung der Ge
ſchlechter auch beim Aufenthalt in den Gärten und Er
holungsanlagen dabei gewährleiſtet wird.

Kaninchenfelle für e Krieger. Die Kaiſerin
regte beim Empfang des Vorſtandes des Kriegsausſchuſſes
W warme Anterkleidung an, möglichſt viel Erſatzſtoffe für

olle zu benutzen. Der Kriegsausſchuß hat daraufhin be
ſchloſſen für die Herſtellung von Leibbinden Kaninchen
felle zu verwenden. Um möglichſt bald und recht viel der
artige Leibbinden, die von den Sachverſtändigen als

äußerſt zweckmäßig anerkannt wurden, den Truppen zu
gehen laſſen zu können, e bereits eine große Anzahl von
Kaninchenfellen als Liebesgaben von den Züchtern ge
ſpendet. worden. Weitere Spenden werden dringend er
beten. Sofern die Liebesgaben nicht ausreichen, ſollen
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geldes von 1,5 Pfg. für einen Tarifkilometer befördert,

Alter von bis zu 10 Jahren als eine erwachſe

Kaninchenfelle, roh oder gegerbt, auch angekauft werden.
Die Felle ſind an die Sammelſtelle, Berlin, Dirckſenſtraße,
Stadkbahnbogen 103, einzuliefern. Anfragen und Benach
richtigung über die Abſendung der Felle ſowie Angebote
von verkäuflichen Fellen ſind an die Zentral-Melde- und
e des Roten Kreuzes, Berlin, Reichstag, zu
richten.

Eilige und nicht eilige Feldpoſtbriefe. Poſtamtlich
wird mitgeteilt: Anter dieſem Stichwort iſt in der Preſſe
darauf hingewieſen worden, daß bei den erleh en
ſtellen im Deutſchen Reich, die die Feldpoſtbrieſe bear
beiten, eine Trennung nach „Eiligen Briefen“ und nach
„Mannſchaftsbriefen“ ſtattfindet. Das iſt zutreffend und
in der von der Militär und Poſtverwaltung vereinbarten
FeldpoſtDienſtordnung aus militäriſchen Gründen vorge
ſchrieben. Zu den ſogenannten eiligen Briefen gehören
nämlich in erſter Linie alle Briefe in Militärdienſtange
legenheiten, dann aber auch die Offiziersbriefe, weil man
dieſen oft überhaupt äußerlich nicht anſehen kann, ob ſie
dienſtlicher oder privater Art ſind. Die „Eiligen Briefe“
und die „Mannſchaftsbriefe“ werden für 3 abgebunden
und bezeichnet, ſodann aber in einen gemeinſamen Beutel
verpackt und ſtets gleich ſchnell befördert. Zu der Befürch
tung, daß die Poſt es mit den Briefen an den einfachen
Soldaten weniger eilig habe als mit denen für die Offi
ziere, liegt kein Anlaß vor.

Bei der dauernden Jnanſpruchnahme eines erheb
lichen Teils des Güterwagenparks durch die Heeresverwal
tung und bei den Einwirkungen des Kriegsbetriebes auf den
Wagenumlauf kann, wie uns der königl. Eiſenbahndirektor
in Halle mitteilt, auf eine befriedigende Bedienung des Herbſt
verkehrs kaum grrechnet werden. Es müſſen demnächſt ver
ſchiedene Maßnahmen zur beſſeren Ausnutzung des Ladegewichts
und Beſchleunigung des Wagenumlaufs, z. B. Verkürzung der
Ladefriſten für Wagen in den Anſchluß und Freiladegleiſen,
Vermehrung der Bedienungen auch in der Nacht, gegebenenfalls
auch Erhöhung des Wagenſtandgeldes, eingeführt werden. Dieſe
Maßnahmen ſind im Intereſſe der geſamten Volkswirtſchaft, zu
deren Jörderung jeder Verfrachter Opfer bringen muß, geboten.
Es iſt daher notwendig, daß jeder Verkehrstreibende ſich im Jn
tereſſe der Allgemeinheit möglichſte Beſchränkung bei der Jnan
ſpruchnahme des Güterwagenparks auferlegt, das Ladegewicht
henen und vor allem das Ladegeſchäft nach Möglichkeit be

eunigt.
Fahrpreisermäßigung für Jnduſtriearbeiter. Zur

Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit werden bis auf weiteres
im Verwalkungsbereiche der preußiſch- heſſiſchen und ſächſi
ſchen Staatseiſenbahnen ſowie der Reichsei
5. Oktober an während der Dauer des Krieges Induſtrie
arbeiter bei Reiſen von einem Jnduſtriegebtet in das an
dere in 4. Klaſſe gegen Entrichtung des ermäßigten Fahr

wenn ſeitens der im Reichsamte des Jnnern in Berlin ein
gerichteten Reichszentrale der Arbeitsnachweiſe ein ent
ſprechender Antrag geſtellt wird. Vorausſetzung für die
Gewährung der Vergünſtigung iſt, daß mindeſtens 30 Per
ſonen an der Reiſe teilnehmen, oder daß das Fahrgeld für
mindeſtens 30 Perſonen entrichtet wird. Bei Berechnung
der Mindeſtzahl der Teilnehmer werden Familienange-
hörige der Arbeiter, einſchließlich der Kinder im Alter von
4 bis 10 Jahren, als je eine erwachſene Perſon gezählt
während bei Berechnung des Fahrgeldes zwei im

Fahrpreis berechnet. Kinder unter 4 Jahren werden nicht
gerechnet

Internationale Antwortſcheine. Anſcheinend iſt dem
Publikum die Einrichtung der internationalen Antwort
ſcheine noch nicht genügend bekannt. Die e ln
werden an den Poſtſchaltern zum Preiſe von 25 Pfenni
für das Stück verkauft und können in den Ländern, die ſich
zur Ausführung des Antwortſcheindienſtes bereit erklärt
haben, gegen Landeswertzeichen im Werte von 25 Centimes
umgetauſcht werden. Den Abſendern von Briefen iſt ſo
mit Gelegenheit geboten, den Empfängern, im Auslande
das Porto für die Antwort oder für die etwa gewünſchte
Weiterſendung von brieflichen Nachrichten im voraus zu
bezahlen. Dies empfiehlt ſich r im Verkehr mit
Behörden, auch der deutſchen Konſularbehörden. Welche
Länder an dem Dienſte der Antwortſcheine teilnehmen
(gegenwärtig faſt alle bedeutenderen Länder des Weltpoſt
vereins), iſt bei den Poſtanſtalten zu erfragen Der Poſt
gnweiſungs, Poſtauftrags und Nachnahmedienſt mit
Ungarn iſt am 1. Oktober wieder aufgenommen.

Verein der Hundefreunde E. V. Merſeburg. Jn
der geſtern abend abgehaltenen Verſammlung wurde u. a
beſchloſſen, 100 k. zur Kriegsnotſpende zu ſtiften
Ferner wurde noch ein größerer Betrag bewilligt für etwa
vorhandene bedürftige Frauen der Mitglieder, die im Felde
ſtehen. Ebenfalls ſollen die im Felde ſtehenden Mitglieder
von den Beiträgen während der Dauer des Krieges ent
bunden werden.

FJahrplan-Anderung. Der Zug auf der Strecke Berlin
Weißenfels, der bisher von Merſeburg 1.51 Uhr abfuhr,
fährt nunmehr 1.57 Uhr, alſo 6 Min. ſpäter ab. Auf der Strecke
Weißenfels-Berlin hat der 3ug, der bisher 8.41 unſere
Station verließ, ſeine Abfahrtszeit auf 8.21 Uhr, alſo 20 Min.
früher verlegt.

16 franzöſiſche Gefangene kamen heute vormittag
hier an und wurden in das Barackenlager auf dem Exer

zierplatz gebracht.
Ernſte Mahnung! Allabendlich hat man jetzt Gelegen

heit, auf den Feldern Rauchwolken und Feuerſäulen zum
Himmel emporſteigen zu ſehen, die vom Verbrennen des Kartoffel
krautes herrühren. Mit der Ausführung dieſer Arbeit ſollte
man nur Erwachſene und niemals Kinder betrauen, da gerade
de Schadenfeuer auf dem Lande durch Kinder entſtehen,
die bei dem Nachahmungsſinn, ſich ein Kartoffelkrautfeuer an
boten zu wollen, oft ſchon namenloſes Elend herbeigeführt

aben.
Neubau. Einen bedeutenden Fabrik Erweiterungsbau

hat die Fruchteſſenzenfabrik der Firma Paul Marckſch e l
&K Cie., Lauchſtedter Straße hier, vornehmen laſſen. Trotz der
ſchweren Kriegszeit ſind die Arbeiten bald vollendet und ſind
vor allem ein neuer eigener Waſſerturm und die neue, noch
bedeutend höhere Fabrikeſſe weithin ſichtbar.

Fußballſport. Sportplatz Augarten: V. f. B. II gegen
Germania 18 1 für V. f. B.
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Auszug aus der Verluſtliſte
Nr. 37 über Tote, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg.
1. Garde-Regiment, Potsdam.

St. Gérard am 23., St. Quentin und Colonfay am 29. und
30. Auguſt 1914.

eichseiſenbahnen vom
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2. Bataiklon, 8. Kompagnie.
Leutnant Rudolf v. Katte aus Merſeburg leicht verwundet.

Jnfanterie Regiment Nr. 53, Cöln.
1. Bataillon.

Allner am 22. und Namur am 23. Auguſt 1914.
1. Kompagnie.

Musketier Karl Kalbitz aus Lauchſtedt verwundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 62.

1. Bataillon, Koſel.
Roſſiguol am 22., Jamoigne am 23., Baux am 30. Auguſt

und Lahaycourt am 7. Sept. 1914.
2. Kompagnie.

Musketier Otto Laue aus Raßnitz tot.
Jäger-Bataillon Nr. 9, Ratzeburg.

Gefechte im Weſten vom 4. Auguſt vis 1. Sept. 1914.
1. Kompagnie.

Jäger Waldemar Barth aus KleinLehna tot.

8 Goddulg, 6. Okt. Den Heldentod ſtarb aus hieſiger
Gemeinde im Gefecht bei Tredrug der GardeUlan Willy Kitz e
am 3. Sept. Es fiel durch eine feindliche Granate.

8 Schkeuditz, 6. Okt. Auf dem Felde der Ehre ſtarb der
Arbeiter Albert Range in Schkeuditz, im Schießgraben wohn
haft. Er fiel mit dem Kürſchner Holſt (deſſen ehrenvollen Tod
wir bereits meldeten). Bei Reims fiel der Kanonier Hugo
Wegwitz aus Cursdorf. Ehre den Gefallenen! Die 39.
preußiſche Verluſtliſte meldet als verwundet auf dem Schlacht
felde im Weſten Füſilier Karl Völkel und Horniſt Gefreiter
Tranz Möritz, beide aus Schkeuditz. Verwundet wurde der
Füſilier Paul Thiele, ein Sohn des Dachdeckermeiſters Th.
Thiele. Er fand Aufnahme im Elberfelder Krankenhauſe.

Mücheln und Amgebung.
6. Oktober.

Mücheln, 6. Okt. Jn der letzten Verluſtliſte befinden
ſich: der Jäger Rich. Werner Wernsdorf, verwundet;
der Jäger Willi Zinke-Ober-Eichſtedt, verwundet;
der Reſerviſt im Garde-Reg. Arthur Kirſten Zeuchfeld,
tot; der Artilleriſt Oskar Hoffmann Zeuchfeld, tot
der Jnfanteriſt Herm. Wuſter hauſen Nieder- Eich
ſtedt, tot; der Jnſfanteriſt Richard Müller l Brauns
dorf, tot der Soldat Paul Vogel Gröſt, tot; der SoldatWilli Lange- Gröſt, tot Für die Dauer des Kriegs
reren werden mit der Ausübung der Trichinenſchau
eauftragt: a) der Trichinenbeſchauer Friedrich Rock

rohr in Albersroda in Gleing (Gemeinde- und Guts
bezirk) und Baumersroda (Gemeinde- und Gutsbezirk),

der Trichinenbeſchauer Richard Buttſtädt in
Branderoda in der Gemeinde Ebersroda, o) der Fleiſch
beſchauer Richard Schnerr in Barnſtädt im B
des Trichinenbeſchauers Hermann Kummer in Barnſtädt.
Jn Behinderungsfällen des p. Schnerr hat für ihn der

Trichinenbeſchauer Gottfried Wagner in Barnſtädt die
Trichinenſchau auszuüben. Mit der Ausübung der FleiſchSeſchau in Fleiſch chaubezirt Nr.

randeroda
wird der Fleiſchbeſchauer Otto Hoh mann in Crumpa

Stallungen in Aſche. Nur durch das tatkräftige Ein
greifen mehrerer Leimbacher Einwohner blieb das Wohn

haus von dem verheerenden Element verſchont. Man
vermutet Brandſtiftung. Der Schaden wird durch Ver

ſicherung gedeckt.

ezirk-

S ie l erſicht i ruſtenZügen. Am Sonntagmorgen erhielt der Prinz Oskar ein Tele

Cletterwarte.
V. W. am 7. Okt. Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig bis trüb,

kühl, windig, etwas Regen. 8. Okt. Wechſelnd bewölkt,
zeitweiſe heiter, kühl, etwas windig, Regenſchauer.

Luftschiffahrt.
s Die Geſchäftsſtelle des Kuratoriums der Nation a l

Flugſpende teilt mit, daß das fünfte Preisausſchreiben
der National-Flugſpende „Weltgipfelleiſtungen im Flug
weſen“ aufgehoben iſt.

Handel und Verkehr
Für den Poſtverkehr im Bereiche des Kaiſerlich

deutſchen Generalgouvernemente in Belgien werden
Jreimarken Deutſches Reich zu 3, 5, 10 und 20 Pf., ſowie ein
fache Poſtkarten und Weltpoſtkarten zu 5 und 10 Pf. mit dem
Aufdruck Belgien und der Wertangabe 3, 5, 10 und 25, ſowie
5 und 10 Centimes verwendet werden.

Vermischtes.
Ein Beſuch des Kaiſers bei dem Prinzen Oskar.

Der Kriegsberichterſtatter des „Berl. Tagebl.“ war zufällig zu
gegen, als der Kaiſer dem erkrankten Prinzen Oskar, der ſich

in Metz aufhält, dort einen Beſuch abſtattete und erzählt dar
über: „Jm „Europäiſchen Hof fand ich Unterkommen. Jn der
zweiten Etage hatte der Prinz Oskar ein Zimmer bezogen.
Seine Königsgrenadiere hatten auch am 24. September in der
Gegend von Verdun wie die Löwen gekämpft. Wie Affen im
Urwald waren die Turkos verſtekt auf den Bäumen und ſchoſſen
in die Reihen der Grenadiere. Es gab ein Ringen und ein
mörderiſches Kämpfen. Denn immer und immer wieder knallte
und krachte es aus dem Grün der hohen Bäume. Der Prinz
führte ſein Regiment durch Kampf zum Sieg. Mehrere Offi
ziere, darunter ein Major, ſanken tot an ſeiner Seite nieder.
Weitere Offiziere wurden ſchwer verletzt. Aber dafür leiſteten
die braven Grenadiere, das alte, ſtolze Regiment, ganze Arbeit
Nach dem Kampf brach der Prinz an einer akuten Herzſchwäche
zuſammen. Die tagelangen Anſtrengungen des Gefechts, das
grauſe Jinale, der Tod der Kameraden und ſeiner braven
Soldaten, die er ſelbſt in das Feuer geriſſen und geführt hatte,
das alles zuſammen drang auf ihn ein und legte ſeine Kraft für
kurze Zeit lahm. Er mußte ſich nach Metz begeben, um dort
ſeine Geneſung abzuwarten. Am 26. September mittags gegen
I Uhr, kam die junge Gattin des Prinzen in Meß an.
Von Köln aus hatte ſie den Weg im Automobil zurückgelegt.
Nachmittags gegen 3 Uhr kam der Kaiſer, um ſeinen kranken
Sohn zu beſuchen. Jm Treppenhaus des Hotels empfing der
Generalarzt Dr. von Jllberg und der Adjutant des Prinzen,
Graf Soden, den Kaiſer. Der Generalarzt gab gute Auskunft.
Und erfreut über dieſe Nachricht, klopfte der Kaiſer ihm auf die
Schulter. Der Zufall halte mich in das Treppenhaus geführt,
als der Kaiſer ſeinen kranken Sohn beſuchte. Jn der Tür des
Zimmers erſchien die blaſſe, blonde Gräfin, der der Kaiſer ritter
lich die Hand küßte. Als die Tür aufging, fiel das Licht der
grellen Nachmittagsſonne auf die Züge des Kaiſers. Rechts
neben der Türe ſtand das Bett des Prinzen. Der Kaiſer ging
hinein, in der Türe die Arme ſchon ausbreitend mit den Worten
Junge Junge, da biſt du ja!“

n den ernſte

gramm, das ihm die Verleihung des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe
kündete. Das gleiche Shrenzeichen zweiter Klaſſe hatte er ſich
vorher ſchon verdient. Und da kein Eiſernes Kreuz zur Stelle
war, nahm der General v. Strantz ſein in den Jahren 1870/71.
erworbenes Kreuz und überreichte es dem Prinzen.“

Meuternde franzöſiſche Kriegsgefangene. Zwei fran
zöſiſche Kriegsgefangene verſuchten während eines Aufenthaltes
des Transportzuges auf dem Bahnhof Beck um den Trans
portführer im Packwagen zu erwürgen. Der Anſchlag mißlang.
Die beiden Franzoſen wurden erſchoſſen.

Die Cholera. Vom Wiener Sanitätsdepartement des
Miniſteriums des Jnnern wird mitgeteilt: Am 4. Oktober ſind
in Mähren, in Pohrlitz (Bezirk Auſpitz) und Neugaſſe bei
Olmütz, ebenſo in Jägerndorf in Schleſien je ein Fall aſiati
ſcher Cholera bakteriologiſch feſtgeſtellt worden. Es handelt
e die vom nördlichen Kriegsſchauplatz eingetroffen
ind

Der Fliegerlentnant Stiefvater tödlich abgeſtürtz.
Poſen, 5. Okt. Heute ſtürzten bei Jannowitz der erſt kürzlich
zum Leutnant beförderte Pilotchef Stiefvater und ſein Begleitoffizier Bapre ab. Beide Flieger waren ſofort tot.

Kriegsgefangener Bürgermeiſter Max. Exbürger
meiſter Max in Brüſſel wurde für die Kriegsdauer als Ge
fangener nach Deutſchland gebracht.

Drei Kinder erſtickt. Bei einem Brande auf dem
Gute des Gutsbeſitzers Schönfelder in Niederzwönitz haben drei
nen im Alter von 1 bis 4 Jahren den Tod durch Erſticken
erlitten.

Stiftungen des Preußiſchen Lehrervereins. Der
Geſamtvorſtand des Preußiſchen Lehrervereins (Sitz Magde-
burg), bewilligte auf Antrag des geſchäftsführenden Ausſchuſſes
aus dem Vereinsvermögen 10000 Mk. für das Rote Kreuz,
10000 Mk. für Hinterbliebenenfürſorge und 10000 Mk. für
Unterſtützung Oſtpreußens.

Ein altes Mütterchen. Die 94 jährige Frau Schwarz
in Siblin bei Ahrensbök ſtrickt noch vom Morgen bis zum
Abend Strümpfe für die Soldaten im Felde und bietet ſomit
mancher jungen Frau ein nachahmenswertes Vorbild.

Fliegerleutnant Blüthgen vermißt. Der Slieger
leutnant Hans Joachim Blüthgen, der Sohn des bekannten
Dichters und Schriftſtellers Viktor Blüthgen, der ſich als einer
der erſten deutſchen Offiziere der Jliegerlaufbahn zuwandte,
wird, wie jetzt erſt bekannt wird, ſeit dem 3. September vermißt.

Ein Landſturmmann zum Leutnant ernannt. Eine
ſeltene Auszeichnung wurde dem kriegsfreiwilligen Landſtürm
mann R. Theile aus Stuttgart zuteil. Für ganz hervorragende
Leiſtungen wurde er auf dem Schlachtfelde zum Leutnant er
nannt, nachdem er ſchon vorher als erſter der Mannſchaften
ſeines Regiments das Eiſerne Kreuz erhalten hatte.

Eine unerwartete Antwort. Bei einem Lazarettbeſuch
in Braunſchweig fragte die junge Herzogin Viktoria Luiſe einen
Verwundeten, der unter dem Herzog von Braunſchweig gekämpft
hatte, wie denn der Herzog jetzt ausſehe. Darauf erfolgte die
prompte Antwort: Sehr dreckig Königliche Hoheit.

Mord aus Eiferſucht. Am 29. September d. J. iſt in
Frankfurt a. M. die verehelichte Katharing Henzel geb.
Schipperger erſchoſſen aufgefunden worden. Als Täter kommt
ihr Ehemann, der Häfner Chriſtoph Henzel, geboren am 7. Juli
1846 in Frankfurt a. M., in Jrage, der die Tat aus Eiferſucht
begangen haben ſoll. Er konnte noch nicht feſtgenommen werden.
Henzel iſt 1,56 Meter groß, ſchlank, hat graue Augen, grau

Uber eine Stunde weilte

O t werde

melierte Haare und melierten Schnur- und Vollbart. Er iſt
daran beſonders erkenntlich, daß er einen erbſenfömigen Anſatz
an der Naſenſpitze hat.

Reingefallen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Vor
der Flucht aus Jnſterburg konnten die Ruſſen, da ſie ſich
ſehr beeilen mußten, nicht mehr alles derart zerſtören, wie
ſie es gern getan hätten und auch nicht alles mitnehmen.
Es blieb nur alles unbrauchbar zu machen. Jn beſonders
gemeiner Weiſe haben ſie ſich da an gewaltigen Vorräten
des täglichen Brotes vergangen, ſie übergoſſen es mit
Maſſen von Petroleum. Aber ſie haben nicht mit unſeres
Hindenburg grimmigem und gerechtem Humor ge
rechnet. Auf die Meldung von dieſer Gemeinheit erfolgte
der ſchroffe Befehl: über den Geſchmack ſtreiten wir nicht
mit den Ruſſen. Dieſes Brot iſt zur Ernährung der
ruſſiſchen Gefangenen zu verwenden, lange der
Vorrat reicht. And ſie ſind froh geweſen, als ſie es be
kamen. Es hat ihnen ſt nicht geſchadet. Aber ob ſie es
nicht lieber ohne dieſe ruſſiſche Würze verzehrt hätten?

Die Kriegsgefangenen in England. Der als vermißt
emeldete Marinearzt Dr. K. befindet ſich in einem Geugeregtee in Wales (England) und berichtet, daß

ſich die Gefangenen. wohl befinden. Er ſchreibt u. a.
„Wünderſchöne Gebirgslandſchaft, es fehlt uns nichts.
Reichliche Nahrung und beſte Behandlung der Verwün
deten. Der Zufall wollte es, daß ſich e eine Anzahl
Naumburger zuſammenfanden, 2 Offiziere und Jäger
eines Magdeburger Jägerbataillons.

Das ſpaniſchengliſche Kabel zerſtört. Dem Kopen
hagener Blatt „Politiken“ zufolge meldet der Pariſer Temps“,
daß das Kabel Bilbao London durchſchnitten worden
iſt. Es iſt damit eine außergewöhnliche Störung zwiſchen Spanien
und England hervorgerufen. Das von Plymouth nach Bilbao,
der Hauptſtadt der ſpaniſchen Provinz Biscayg, führende Kabel
bildet neben dem Kabel Plymouth- Vigo die wichtigſte Ver
bindung zwiſchen Großbritannien und der Pyrenäenhalbinſel.

Auf eine Mine geſtoßen. Jn der Nacht zum Sonntag
traf in Ymuiden der holländiſche Fiſchdampfer „Wilhelma IV.
ein, der 17 Mann der Beſatzung des holländiſchen Dampfers
„Nieuwland“ an Bord hatte. Dieſer war 5 Meilen nördlich
von Towns, der Reede im Kanal von Dower, an der Oſtküſte der
Grafſchaft Kent, alſo in lebhaft befahrenem engliſchen Gewäſſer
auf eine Mine geſtoßen und untergegangen. Die „Nieuwland“
war das neueſte Schiff der Rotterdamer Schiffahrts und Stein
kohlenfrachtgeſellſchaft und wollte eine Ladung Kohlen bringen.

Peueste Nachrichten.
Die vereinigten Engländer und Fapaner

bei Tſingtan zurückgeſchlagen-

Berlin, 6. Okt. (W. T. B.) Von unſerem be
ſonderen Berichterſtatter aus Rotterdam wird uns heute
mitgeteilt: Beim erſten Sturm auf die Jnfanterie- Werke

von Tſingtau wurden die vereinigten Japaner
und Engländer mit einem Verluſt von
2500 Mann zurückgeſchlagen. Die Wirkung

n Minen, Geſchütze und Maſchinengewehre
tend. Der rechte Flügel der Verbündeten
öſterreichiſche ungariſchen Kreuzer „Kaiſerin

Enſſabeth und dem deutſchen Kanonenboot „Jagnar
wirkſam beſchoſſen. Die deutſchen Verluſte ſind gering.
Die Japaner erwarten Verſtärkungen aus Japan.

Neue Erſolge in Galizien.
Wien, 6. Okt. (Amtlich.) Die Operationen in

Ruſſiſch-Polen und Galizien ſchreiten rüſtig vor
wärts. Schulter an Schulter warfen die deutſchen
und öſterreichiſchen Truppen den Feind von Opatow und
Klimontow gegen die Weichſel zurück. Jn den
Karpathen wurden die Ruſſen am Uzſokerpaß zurück
geworfen.

Wieder ein franzöſiſcher Mißerfolg
vor Cattaro.

Rom 6. Okt. Der Corriere d'Jtalig erfährt aus Gio
vanni di Medug, daß drei franzöſiſche Panzer-
ſchüffe und Kreuzer das Vombardement auf
die Forts der Bocche di Cattaro am Sonntag
um 3 Uhr nachmittags aufgenommen haben. Das Fort
„L u ſt c a“ erwiderte das Feuer, das bis abends dauerte
Die Beſchädigung der Forts iſt gering. Dagegen ſollen
zwei Kreuzer, die während der letzten drei Jahre ge
baut wurden, erheblich beſchädigt ſein, zum Teil
ſind die Maſchinen zerſtört und die Schornſteine zer
trümmert. Die beiden Kreuzer fuhren langſam im
Schlepptau anderer Kreuzer nach dem Kanal von Korfu.

gſt König Albert von Antwerpen abgereiſt?
Köln, 6. Okt. Die Kölniſche Zeitung gibt in einem

geſtrigen Drahtbericht von der holländiſchen Grenze die
Meldung wieder, der König von Belgien ſei bereits
abgereiſt und habe ſich im Kraftwagen nach Oſten de
begeben, um dort auf einem Kreuzer nach England über
zuſetzen, angeblich, um mit der engliſchen Regierung zu be
raten. Nach einer anderen Verſion iſt der engliſche
Marineminiſter Churchill in Antwerpen eingetroffen, um
mit dem König zu beraten.

Gerbiſcher Verſtoß gegen das Völkerrecht.
Wien, 6. Okt. Das K. K, Wiener Korr. Bureau

erfährt aus amtlicher Quelle Am 6. September gelang
es den Serben, eine kleine Huſarenabteilung in ſumpfigem
Terrain abzufangen. Die Gefangenen wurden von einem
Major, der ihre Namen notierte, verhört. Dieſer ließ
ſie dann zwei und zwei zuſammenbinden und auf zehn
Schritt Entfernung beſchießen, bis keiner mehr aufrecht
ſtand. Der einzige überlebende Zeuge hatte zwei Schüſſe
erhalten und ſtellte ſich tot, worauf er ſah, wie die Serben
die Leichen ausplünderten. Er konnte ſich in der Dunkel
heit in den Wäldern verſtecken, wo er nach einigen Tagen
von öſterreichiſchen Patrouillen gefunden wurde.

t

Auf Minen geraten.
Amſterdam, 6. Okt. Der kleine holländiſche

Dampfer „Nieuw Land“ ſtieß am Sonnabend in der
Nähe der Humbermündung auf eine Mine und ſank.
Die Beſatzung wurde gerettet.



Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt en e agenoder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag-
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Den Heldentod für das
Vaterland ſtarb am 24. Sept.
mein lieber Mann, Sohn
Bruder, Schwager und
Schwiegerſohn

Hugo Flunzle.
Sergeant und Fahnenträger

im Jnf.Reg. 153.
Merſeburg, 6. Oktoser 1914,

Jm tiefſten Schmerz im
Namen aller Hinter
bliebenen:

krau Hedwig Franzke
geb Panſer.

J Meldetage V werden i
Zeitz und Merſeburg

bis auf weiteres nicht abgehalten
Weißenfels, den 5. Okt. 1914
Vezirks-Kommando Weißenfels

ötüdtiſches Cleltrizitütswert

Wir machen hiermit bekannt,
daß das Abtrennen von Plomben
an unſeren Elektrizitäts Zählern,
Sicherungen und Uhren verboten
iſt. Zuwiderhandlungen werden
wir künftig gerichtlich verfolgen.

Merſeburg, den 3. Okt. 1914.
Die Elektrizitäts Deputation.

Zwangsverſteigerung.

Mittwoch den 7. Oktober er.
vormittags 10 Uhr verſteigere ich
im Reſtaurant Caſino:

im „Zhüringer Sof“: 1
maſchine mit Zubehör

öffentlich meiſtbietend gegen bar.
Nubuſch, Gerichts Vollzieher,

Gotthardtſtr. 5
Weiße Mauer 11 iſt die 1. Etage

s Zimmer, Küche und Zubehör
vermieten und 1. Januar zuuWiehe Zu erfragen im Laden

daſelbſt.

2 Wohnungen
ſofort zu beziehen Amtshäuſer 14.
Stube, Kammer und Küche
ſind zu vermieten Saalſtr.
Wohnung zu hertenen eumartt f.

2 Stub Kamm,Wohnung, Köge n Zubeh.
verſetzungshalber ſofort zu ver
mieten Amtshäeſer 17.
Frdl. Logis, Stube, Kammer,

Küche kl. Kammer
und Zubehör für 180 Mk. an nur
ruhige Leute zu vermieten und
ſofort beziehbar Sand 1, 1 Tr.
R Wohnung, Stube, Kochſtube
u. Kammerm Zubeh. an ruh. Leute
ſofort zu verm. u. 1. Jan. 1915 zu
beziehen. Näheres Vahnhofſtraße
Nr. 10, Blumengeſchäft.

Mittlere Wohnung
per 1. April oder 1. Januar zu
vermieten. Zu erfragen

Gotthardtſtraße 2

Kleines, freundl. Logis,
Stube, Kammer, Küche und Zubeh.
in beſſeren Hauſe an alleinſtehende
Dame od alt. Chepaar ſofort oder

Der Kriegervsrein Kötzschen-Zscherhen1. 1. 15 zu vermieken. Zu erfragen
Fgohannisſtraße 8, 2. Et.

Domſtraße 8
iſt die 8. CEtage, 7 gimmer, Küche
und Nebengelaß, zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Es ſind
ſchöne, große Räume.

3- 4 Zimmer Wohnung
im modernen Grundſtück
Zentrum der Stadt für ſofort
oder 1. Januar zu mieten geſucht.
Offerten mit genauer Angabe
auch des Preiſes an

CEEEEECEEECCSCSCCCE
geine Verlobung mit PeäuleinDie Verlobung ihrer Tochter

margavete mit Herrn Dr- mee
Alfred Wiegane beehren sich nur
hierdurch bekanntzugeben

Paul Wiegand und Frau Als
geb. Koven.

Kirehberg, September 1914.

ergebenst an
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Den Heldentod fürs Vaterland starb bei
Monthy am 5. September mein innigstgeliebter
Mann, unser guter, treusorgender Vater, Sohn,
Sohwiegersohn und Bruder, der

Landwirt

Paul Rankkeol
im 37. Lebensjahre

Kötzschen, den 6. Oktober 1914.

Im tiefsten Scohmerz:
Die trauernden Hinterbliebenen.

ar gar et e

Merseburg, September 1914
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h mit Hammireifen un
billig zu verkaufen Saalſtr. 6.

Näheres rühl 8.
h eu ver

das Rote Kreug aus

foxterier (2 Honate alt)

zu verkaufen Steinſtr. 1, 1 Tr.
Ein 2 jähriger Gchweizer Fiegen

bsck ſteht zur Benutzung
Thiemann, Menſchau 78b.

I

ſteht zum Verkauf
S Körbisdorf Nr. 4.

wmittelschwere3

Arbeitspferde,
reell und zugfeſt, da J
ſelbſt

wiſtlere Bussen (Kappen

ſtehen mit Garantie
zum Verkauf.

Wilh. Haunaonf, basthof Alte Post“

Telephon 4096.
Infanterie Seitengewehr, auch

mit Koppel, zu kaufen geſucht.
Offerten mit Preisangabe unter

ch 1 an die Exped. d. Bl.z Wuwgetnn
in und Bogen hält ſtets
vorrätiBuchdruckerei Th. Rößner,

Merſeburg.

m

Wiegan ch zeigt

Dr. med. Wiegan
Z. Z. beim Heer

In

III
Gut wödl. Swmer, Babehoſstr. 4. I.

2 möbl. Zimmer
fort zu vermieten Domſtr. 1, B.

Ein guterhaltener Kinderwagen
d Schutzb

Neuer 2tür. Kleiderſchrank und

Bertikew billig zu en.
Fiſerne Kochöfen

aufen Raoſental 2, 2 Tr

I Saben und Spenden für das Rote Kreuz

Merſeburg-Land.
Ganz beſonders reichlich fließen der hieſigen Geſchäftsſtelle für

den kleinen Städten, Ortſchaften und Gutsbe
irken des Laudkreiſes Merſeburg Gaben und Spenden für unſere

ür die Verwundeten in unſeren
Gaben ſind beredte Zeichen nicht nur

Nachruf!
Auf dem Felde der Ehre starb den Helden- S

tod für König und Vaterland unser Ueber
Kamerad, der Land wirt

Pauni Rumnkkol,
Wir verlieren in ihm einen allezeit hilfsbereiten,
treuen Berater und Förderer des Vereins Sein
offener, ehrlicher und biederer Charakter sichern
ihm in allen Herzen ein bleibendes Andenken

Kötzschen, den 6 Oktober 1914
Der laudwirtzchaftliche Verein Kötzechen-Zochernen.

Br

ar chechera

arren uſw.
er, 12 Leib

Reipiſch: 83 Paar StrümpfeI Hemden, Bettücher, Bettbe

Machruf?
Am 5. Septemper starb unser lieber Kameradl

Paul Runkel
im Gefecht bei Monthy den Holdentod.

Wir verlieren in ihm ein eifriges Mitglied und
werden ihn dauernd in Enren halten

Kötzschen, im 6Ktober 1914.

und Jun

wird, kann kaum au
ſchafft werden. Darum ergehe an alle,

hbaben, die Bitte, treu auszubalten in
an alle, die jetzt noch fern geſtanden haben,

I o Paar Strümpfe und 40
Strümpfe, 18 Paar Pulswärmer,
Hemden uſw.Welcher Reichtum an Opferwilligkeit, welche Fülle von Fleiß

ſpricht aus dieſen Zahlen eAus den ſaft täglich auf der Geſchäftsſtelle Seffnerſtr. immer
wieder eingehenden Spenden ſehen wir, daß der Eifer unſerer Frauen

ſern in der ren von Leinen und Wollwaren
nicht nachläßt. Das iſt aber auch eine bittere Notwendigkelt, denn
bei der gewaltigen Menge, die draußen im Felde ſtebt und bei dem
fangen Winterſeldzuge, mit dem zu rechnen e und der namentlichim Oſten für unſere gen a ungewohnte Kälte mit ſich bringen

nur das notwendigſte für jeden Einzelnen be
die bisher ſchon mitgeholfen
ihrer hilfsreichen Arbeit und

ergebe der Ruf, dem Bei
ſpiel der anderen zu folgen und mitzubelfen jeder nach ſeinem Können.

Kammer und Küche, ſoſort oder
1. 11. zu mieten geſucht. Offerten

im unter W 19 an die Exped. d. Bl

nern per Gut möbl. Zimmer
zu vermieten. Zu erfragenkntenplan im Schokoladengeſch. denn wohlausgerüſtet gegen alle Unbilden,

Wohnung m. kleinem den
ſofort od. ſpäter zu mieten geſucht.

Karl Faßbender, Kl. Ritterſtr. 12. Off. unt. R 17 a. d. Exp. d. Bl. Halleſche Str. 39, part.

Heſſer möbliertes Zimmer
ſofort oder ſpäter zu vermieten laſſen,

Bedenken wir eines: Alle unſere Liebesgaben für unſere Trup
per ſofort pen kommen in erſter Linie den Drapen draußen im Felde zugute,
od. ſpäter ſchützen ſie vor Kälte, Hunger, Erſchlaffung u. ſ. w. Jn zweiter Linie

aber werden ſie ein Segen für unſer geliebtes Vaterland werden,
die der Krieg wit ſich

bringt, werden die einſt Zurückkehrenden e eß friſche Männer
ſein, die kräftig und freudig an die Arbeit gehen, wieder aufzu
bauen, was der Krieg niedergeriſſen und wieder aufleben zu

was der Krieg erst hat.
r a mer.
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